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Halle, donnerstag, den 3. Februar l

In der Mittwoch Sitzung des Reichstags hatten ſich die
Parteien zu der geſtrigen Erklärung des Außenminiſters
dr. Simons zu äußern. Wenn ſelbſt in dieſer Stunde die
deutſche Volksvertretung ſich nicht in Einmütigkeit zuſammen-
inden konnte, ſo tragen die Schuld daran die beiden Extreme
ahts und links. Vor vollem Hauſe, bei überfüllten Tri-
jünen betrat als erſter der demotratiſche Exminiſter Schifſer
das Rednerpult. Hm Namen aller bürgerlichen Parteien,
it Ausnahme der Deutſchnationalen, legte er dar, daß die

Ausführung der Ententenote zur volkommenen Erdroſſelung
des deutſchen Wirtſchaſtskörpers führen müſſe, und daß dar-
m der Entente nur mit einem ſtritten „Unannehmbar“ ge-

intwortet werden könne. Für unſere Partei gab der Frak-
ionsvorſitzende Müller-Franken die Erklärung ab. Sie deckt
ich inhaltlich in der Hauptſache mit der bürgerlichen, wandte
ch aber darüber hinaus an die Arbeiter aller Länder, und
jſchtete an ſie die Aufforderung, das Wiedergutmachungs-

preblem im Jntereſſe der großen Arbeiter-Jnternationale
iner befriedigenden Löſung entgegenzuführen. Lebhafte
uſtimmung unterſtrich ſeine Worte. Jetzt kam Herr Hecgt.
r gab ſich mit der Erklärung ſeiner Fraktion, die nicht frei

war von boshaften Nadelſtichen gegen die Reichscregierung,
icht zufrieden, ſondern fügte noch einige Bemerkungen dar

an, die ſcheinbar wieder einmal beweiſen ſollten, daß alles
Glück und Heil nur von den Deutſchnationalen komme. Da-
zach ſprach für die Unabhängigen Ledebour. Selbſt er an
erkannte die 7 Stellungnahme der Regierung, wenn
t es auch nicht unterlaſſen konnte, die jetzige ſchwere Stunde

zu agitatoriſchen jällen zu mißbrauchen. Der Redner
er von Sowjet

mus der Weſtländer den verdienten mmenbruch e
ach Schluß der Debatte fand der Präſident Löbe tiefe und

zu Herzen gehende Worte. Von der Verelendung Deutſch
lands ausgehend, wies er auf die Folgen hin, die ein weite-
ter NRiedergang Deutſchlands für die ganze Welt mit ſich
bringen müßte. Tief ergriffen lauſchten ihm Haus und Tri-
büne. Die Zwiſchenrufe der äußerſten Linken konnten ſeiner
Rede keinen Abbruch tun. Die Worte des Präſidenten wur
den noch verſtärkt durch eine vom Schriftführer Dr. Pfeiffer
(Jentr.) verleſenen Mitteilung des bayriſchen Landtages,
die ebenfalls auf den Ernſt der Entſcheidungsſtunde hinwies
und das ganze Volk zur Einigkeit auffordert. Jn der darauf
jolgenden Geſchäftsordnungsdebatte bemühten ſich Unab-
hängige und Kommuniſten vergeblich, den Eindruck der Präſi
denrenrede durch gänzlich unberechtigte Angriffe gegen die
Art der Geſchäftsführung zu verwiſchen. r große Tag
ſchloß dann mit der Annahme des Notetats und mit der An
nahme einiger kleiner Geſetzentwürfe. Morgen wird über
die Vetriebsbilanz, über die Förderung des Wohnungs-
baues, über die Haferinterpellation und anderes mehr ver-
handelt werden.
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Die durch den Abg. Müller raten abgegebene Erklä-
tung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat folgenden
Wortlaut

Die ſozialdemokratj aktion des Reichstags ſtimmt derErklärun ehe über die Unausführbarkeit
der Pariſer Wiedergutmachungsvorſchläge zu.

Eine deutſche Reg ieru ie bereit wäre, dieſe Vorſchläge fürausführbar zu erklären, wirt ſich nicht rn ſie würde das Ver
trauen weder des Jnlandes noch des Auslandes verdienen, denn
ſie würde ſich einer Unwahrheit ſchuldig machen.

Durch keinerlei Abmachuagen kann die Tatſache aus der Welt
ſchafft werden, daß die geſorderten 42 en die

Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes um ein Vielfaches über
ſeigen.

Die geforderte 12prozentige Abgabe von der geſamten Ausfuhr ſteht ebenſo wie e u 4 Jahre berechnete Tilgungsplan in
Viderſpruch zu dem Vertrage von Verſailles, der eine in 30 Jah-
ren zahlbare feſte Summe, nicht aber Einnahmen aus der deutſchen
Viriſchaft von undbeſtimmter Höhe i e eeegeete

utet einen Zwang für die ganze it, die deutſchen Waren
teurer einzukattfen, zugleich aber auch eine dauernde Herabdrückung
der Lebenshaltung und Verelendung der deutſchen Arbeiterſchaft,die die ſtärkſte Sth der deutſchen Republik iſt.

Die geplante Kontrolle der deutſchen Auslandsanleihen und
des deutſchen Zollſyſtems würde gleichfalls der Wirtſchaft nicht nur
gwlands n der ganzen Welt eine unerträgliche Zwangs

Die Vorſch en nicht jene Wdie das ar s e u Liſte fähig und e
e

S mokratendie Au it der Arbeiter aller Länder auf dieſe drohende
Gefahr und richten an ſie die das Zuſtande-
mmen von Verhandlungen n unter Verückſichtigung der international gleichen rheiterintereſen das Wiedergut

heilſamen Löſungt em einer prakliſchen, für alle We
und bündleriſche Widerſtände, die dene

e des Friedensvertrages hinausgekt
der

Alliierd erten

Aet Proteſt des Deutſhen Reihstages.

Die Erllärung der 6ozigldemotratiſchen Partei

und einzelne Jnduſtrien ſchädigt. Seine Durchführung kann jetzt
aber nicht mehr dermieden werden, wenn nicht neue ſchwere Gefahren für das deutſche Volk heraufbeſchworen werden ſollen. Die
Entwaffnung Deutſchlands iſt jedoch heute ſchon ſo weit gediehen,
daß für die anderen Volker kein Anlaß mehr beſteht, die ſchweren
Rüſtungen weiter zu tragen, die ſie jetzt noch bedrücke ur die
allgemeine Entwaffnung wird den Frieden der Welt ſichern und
die Voraus etzungen des wahren Volkerbundes ſchafſen, der das
Ziel der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft der ganzen Welt iſt.

Die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners wurden
von wiederholten Beifallskundgebungen aus den Reihen der ſozial-
demokratiſchen Fraktion und an einzelnen Stellen auch aus den
Reihen der Bürgerlichen unterbrochen.

e

Nach Schluß der Ausſprache erklärt
Präſident Loebe:

Die Redner aller Parteien mit Ausnahme der o mnmmu-
niſtiſchen haben die Unmöglichkeit dargelegt, die in der Rote
auferlegten Verpflichtungen durchzuführen. Mögen ihnen und uns
die Tatſachen erſpart bleiben, die ſich ergeben müſſen, wenn unſere
Gegner die Durchſetzung ihrer Forderungen gewaltſam erzwiwollen. (Lebhafter Beifall.) Eine teilweiſe Erklärung e
maßloſen Forderungen ſind in dem Glauben unſerer Gegner du
finden, daß das deutſche Volk unverwüſtlich iſt und ſich immer
wieder empor arbeiten wird. Sie ſollen aber bedenken, daß der
ſtärtſte Arm erſchlafft und der beſte Wille u wenn einem
Volke, das abgeſchnitten von allen Hilfskräften
v Folgen ertragen hat, zugemutet wird, ſich neue Wirtſchafts

Leben, das in den Hauptſt

v deſtaurant z i. Dort,tn in r Ahren verngerten Körper tragen, wo Rachitis Und Tuberkuloſe herrſchen,
wo die Mutter blutenden Herzens die Vitte des Kindes nach einem
u Stückchen Brot abſchlagen muß, dort wo Tau-

nde vergeblich eine Wohnung ſuchen, dort i gee jeder Tag
einen Teil unſerer Volkskraft. (Zuruf d. Abg. Ad. Hoffmann: Das
iſt die Fortſetzung ihrer Verbrecherpolitik!) Das deutſche Parla
ment hat ſeine warnende Stimme erhoben. Wird ſie überhört, ſo
tragen die Folgen nicht nur wir, ſondern auch ganz Mitteleuropa
und auch die, die jetzt rufen. (Stürmiſcher Beifall und Hände-
e im Saale und auf der Tribüne. Zwiſchenrufe b. d.

omm.
Das Wort zur Geſchäftsordnung wird trotz Widerſpruchs auf

der äußerſten Linken zunächſt dem Schriftführer Abg. Dr.
Pfeiffer (Ztr.) erteilt zweds Verleſung einer Erklärung des
bayeriſchen Landtages. Nach dieſem entſpinnt ſich noch eine län
ere Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher die Kommuniſten denSeinen das Recht abſtreiten, nach Schluß der Debatte eine

rklärung in dem obigen Sinne abzugeben. tſtellt unter allſeitiger Zuſtimmung feſt daß der Präſident ſeine
Rechte nicht überſchritten habe.

Zunächſt wird nun der Notetat in dritter a r
ändert angenommen. Es folgen die t rer Abſtim-
mungen zum Haushalt des Reichswehrminiſte-
rium s. Der Antrag Radbruch betreffs Neuregelung der Be
ſtimmungen über den militäriſchen Waffengebrauch und betreffs
Abänderung der Militärgerichtsbarkeit wird abgelehnt. Angenom-
men wird ein Antra üller-Franken (Soz.) auf Vorlegung
eines Verzeichniſſes über die Waffenbeſtände der Reichswehr und
Reichsmarine, doch ſoll dieſes Verzeichnis nach einem bürgerlichen
Zuſatzantrage nicht die Beſtände der einzelnen Garniſonen auf-
führen. (Zuruf des Abg. Koenen (Komm.: Die Putſchiſten bleiben
be ie ſozialdemokratiſche Entſchließung auf Aufhebung des

Saffenbeſchaffungsamtes wird abgelehnt, ebenſo der ſozialdemo-
kratiſche a etr. der Militärkapellen. Angenommen wird die
Entſchließung, die Mittel für Zuſchüſſe zu den Aufwendungen für
Körpererſatzſtücke verlangt. Angenommen werden die Anträge der
bürgerlichen Parteien auf Wiedereinſtellung der vom Ausſchuß
geſtrichenen Offizierſtellen, abgelehnt der 5 Antrag auf
Streichung von vier Generalleutnantsſtellen. Ebenſo wird zuge-
ſtimmt der erſten Rate zum Bau eines kleinen Kreuzers. Dagegen
ſtimmen die Sozialiſten und der Abg. Gotheim (Dem. In
dritter Leſung wird dann der i s über den Er-
laß von Verordnungen für die Zwecke der Ueber-

angswirtſchaft angenommen. Da das Geſetz ein verfaſſungeanderndes iſt, war die Anweſenheit von zwei Dritteln der

Mitglieder des Reichstages und Annahme durch zwei Drittel der
Anweſenden erforderlich. Die Kommuniſten hatten den Saal
verlaſſen, um die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes zu erzielen. Es
gelang ihnen aber nicht dieſe herbeizuführen. Bei Wiederein-
tritt werden ſie mit ſtürmiſcher Heiterkeit begrüßt.)

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über die Be-
triebsbilanz und die Betriebsgewinn- und Ver-
luſtrechnun 3Abg. Giebel (Soz.): Das Geſetz ſoll den Arbeitnehmern
Einfluß auf die Vorgänge der Produktion und deren Steigerung
im gemeinſchaftlichem Sinne ſichern. Die jetzige Faſſung des Ge

macht den Betriebsräten eine Bilanzkontrolle unmög-
Es ſind ſich ſämtliche Gewerkſchaften und Angeſtelltenver-

tretungen, einſchließlich der Chriſtlichen. darin einig. Den u
h der Betriebsbilanz bilden die unmittelbar aus den Geſchäfts

üchern genommenen Ergebniſſe, ferner ſoll angeführt werden, wasdanach zu den Aktiven und was zu den Paſſiven gehört. Dieſer
Antrag ſowie andere Abänderungsanträge wurden von den bür-
gerlichen Parteien im Ausſchuß abgelehnt. Dieſe begnügten ſich
mit dem Zuſatz: „Die Bilanz muß die Beſtandteile des Vermögens
und der Schu des Unternehmens ſo v ſie fürſich allein und unabhängig von anderen eberſicht

n laſſen, da
eine

T Du h u t auſte. sMillimeter 60 Pf., desgleichen Reklame im dreigeſpalte en
Texneil 2.50 M. Schluß der Anzeigen- Annahme für die nächſte

Ausgade morgens 9 Uhr.

5. Jahrgang.

über den Vermögensbeſtand des Unternehmens gewährt.“ Wir
ſind uns einig, daß damit die Vetriebsräte in der Praxis nichts
erreichen werden. Jch erſuche die Parteien daher, unſeren Ab-
änderungsanträgen trotz der Ablehnung im Ausſchuß, zuzuſtim-
men, um ein reibungsloſes Arbeiten 4 Arbeitertum und
Unternehmertum ſicherzuſtellen. (Beifall bei den Soz.)

Abg Dr. Löwenſtein (U. S.): Jn der vorliegenden Form
iſt der Regierungsentwurf für uns unannehmbar, denn er gibt den
Betriebsräten keine Macht.

Abg. Düwell (Komm.): Die Wiedergeburt des kapitaliſti-
ſchen Geiſtes ſpiegelt ſich in dieſem Geſetzentwurf.

Abg. Schlack (Ztr.): Um ein Vertrauensverhältnis zwiſchen
a und Arbeitnehmer g. ermöglichen, muß der Arbeit-
geber Auskunft geben, aber der Arbeitnehmer darf nicht die Preis
gabe von Betriebsgeheimniſſen verlangen.

Damit ſchließt die Ausſprache. l und S la werden in der
Ausſchußfaſſung angenommen. Angenommen wird dazu ein An
trag aller bürgerlichen Parteien, wonach die Auskunft ſich auf die
Unterlagen der Bilanz, wie Jnventur, Rohbilanz uſw. gründen
muß, eine Verpflichtung zur Vorlegung von Bilanzunterlagen aber
nicht beſteht. Der Reſt des Geſetzes wird in der Ausſchußfaſſung
angenommen. Es tritt am 1. Februar 1921 in Kraft. Anträgen
des r auf Verſagung der Genehmigungzur Einleitung von Strafverfahren gegen die Abg. Eichhorn
(Komm.), Taubert (Komm.) und Ernſt (U. S.) wird zuge-
ſtimmt. Angenommen werden auch Anträge des rnungsausſchuſſes, daß der Unterſuchungsausſ u zur Prüfung der

Vorwürfe geßen Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes aus acht
Mitgliedern beſtehen ſoll.
Das Haus pri ſi chauf Donnerstag, t Uhr. Entſchädigung

für Stimmzettel. dehrgeſetz. Bierſteuer. Waffengebrauch der
Grenzſchutzſoldaten. Betriebsbilanz. Wohnungsbau. Hafer-Jn-
terpellation. (Schluß: 226 Uhr.)

Keine Kopfloſigleiten!

Jn Berlin, im Reichstag, beſonders bei der Demokra
tiſchen Partei, laufen jetzt ein paar aufgeregte Leute herum.

die durchaus das Vaterland retten wollen. Sie wiſſen nur
nicht recht wie. Ueber das Parlament reicht ihre Seh- und
Arinweite nicht hinaus, und darum wollen ſie die Rettung
dort begennen, indem ſie irgendwie an der Regierung
herumpyuſchen. 4

Viel erörtert wird in dieſen Kreiſen die Regierung der
ſogenannten nationalen Einheitsfront. Zu ihrem Sprach-
rohr hat ſich das „Berliner Tageblatt“ gemacht, das am lieb-
ſten eine Regierung von Helſferich bis Levi ſehen würde,
ſich aber im RNotfall auch mit einer von Streſemann bis
Scheidemann begnügen will. Hinter den Kuliſſen
wird unſerer Partei eifrig zugeredet, in eine ſolche Regie
rung einzutreten, man appelliert an ihre Vaterlandsliebe
und rühmt das Anſchen, deſſen ſie ſich im Auslande erfreut.

Trimborn (Ztr.)

Mit ihrer Hilfe, meint man, müſſe es gelingen, die
Lage, die durch die Beſchlüſſe von Paris entſtanden ſind,
vermutlich zu verbeſſern.

Wenn wir an eine ſolche Möglichkeit glauben würden,
dann würden wir ol ne mit der Wimper zu zucken, in die Re
gierung wicder eintreten, wenn das für den Augenblick
unſerer Partei auch zum Schaden gereichte. Aber dieſe Mög-
lichkeit iſt nicht vorhanden. ür eine Auslandspolitik,
wie wir ſie für richt i g'halten, iſt die richt i ge Zeit von
Juni vorigen Jahres ab verſäumt worden. Zwar hat Herr
Simons ſich redlich bemüht, die Politik in Vahnen zu hal
ten, mit denen auch wir uns leidlich einverſtanden erklären
können, er iſt aber nicht imſtande r ſich gegen mili-
täriſche Einflüſſe, reaktionäre Treibereien und bayeriſche
Widerſtände mit dem nötigen Erfolg durchzuſetzen.

Vielleicht könnte eine Schwenkung der Auslandspolitil
aber auch jetzt noch eine kleine Beſſerung herbeiführen. Aber
auch dieſe Schwenkung iſt nicht möglich, durch eine Regierung,
deren rechter Flügel die Deutſche Volkspartei bildet.
Das Vorhandenſein iner mona r iſt iſſchen und na-
tionaliſtiſchen Partei in der Regierungsmehrheit, iſt
der Umſtand, der von den Gegnern Deutſchlands ſtets zu
ihrem Vorteil ausgenutzt werden wird. Für eine
Politit, die erfolgreich an die ſolidariſchen Arbeiterinter-
eſſen der ganzen Welt appelliert und auch ſie könnte ſich
natürlich nur allmählich durchſetzen fehlten nach dem
Ausfall der Reichstagswahlen, mehr noch wie nach den Wah
len zur Nationalverſammlung, die parlamentariſchen Vor-
ausſetzungen.

Alſo, der nationale Einheirsblock mit Streſe
mann iſt als ſinnlos abzulehnen vie Wiederherſtel-
lung des alten Blocks wäre eine halbe, unbefridigende
Löſung, die Bildung einer Regierung, in der die Sozialdemo-
fratie nach außen und innen entſcheidend den Ton angibt,
iſt eine parlamentariſche Unmöglichkeit.

Die gegenwärtige Regierung muß daher auf dem
v bleiben und zu her wie ſie die Dinge meiſtern kann.

a die ganze deutſche Preſſe von der „Kreuzzeitun
bis zur Roten Fahne“ in der Verwerfung der Pariſer
Vorſchläge zur W dergu ward einig iſt, hat ſie in dieſer
Frage ohnehin die ſtärkſte Stellung, die eine Regieru
haben kann. Jhre Sache wird h dieſe Stellung mi
der nötigen Geſchicklichkeit auszunützen.Es zibt nun wieder auch Leute, die meinen, beſondes

ſchlau zu ſein, wenn ſie der Regierung raten ihre Aemter
niederzulegen, und den Parteien raten, ſie ſollten die Vo
rufung in eine neue Regierung ablehnen. Deutſchland würdi

n

r



Dann nur Koch die das Rötigſte inOrdnung ha die auf dem Vertrauen der baſiere und mit der das Ausland
verhandeln könne. Eine ſolche Demonſtration, meinen
ſie, würde im Ausland den ſtärkſten Eindruck machen,
die würde die Entente unter r rer ſelber die
Regierung Deutſchlands und die Eintreibung ihrer Forde
rungen in die Hand zu en, ſie allein würde dann die
Verantwortung zu tra ben.

Um dieſes waghalſige Projekt zu unterſuchen, muß man
ruhig die Lage bei rach die durch die Pariſer Beſchlüſſe
ein J. cone Sag dieſelbſt ihre e zur e bung nae r nur Pro-poſitionen, Vor a e, und ſie laden die tſche Re
gierung ein, dieſe Vorſchläge am 28. Februar in London
mit ihnen zu beſprechen. Welcher Eindruck würde
nun entſtehen, wenn am 28. Februar überhaupt keine deut
ſchen Vertreter nach London kämen, weil es dann keine ver-
handlungsfähige deutſche Regierung gäbe? Es würde der
Eindruck entſtehen, daß Deutſchland gegen jede a
machung Obſtruktion triebe, daß es ſich tot ſtelle, daß
es üderhaupt nichts zahlen wolle. Unter dieſem Eindruck
würden der öffentlichen Meinung des Auslands durch die
härteſten Maßregeln der Entente gegen Deutſchland gerecht
fertigt erſcheinen.

Es kann vielleicht einmal der h kommen, in dem
der ganze Reichstag der Entente erklären muß: „Es iſt keine
Regierung in Deutſchland mehr möglich, die mit euch ver
handeln kann, es iſt keine Regierung in Deutſchland mehr
möglich, die eure Diktate ausführen kann, nehmt die Ver-
waltung Deutſchlands in eine eigne Hand!“ Dieſer Augen
blick iſt aber jetzt nicht da, und jetzt ſo handeln, als ob er
da wäre, das wäre eine unverantwortliche Torheit.

Aus all dem folgt: Die Regierung m bleiben, ſie muß
Kach London fahren und verhandeln. e muß dort für
alle, die ſehen wollen und können, die kraſſe Unmöglichkeit
27 Pariſer Vorſchläge beweiſen. Alles andere iſt ſpätere
SOrTW0e.

eine Verwaliu
aber keine

Köommuniſtiſcher Vahnſinn.

Bei Beſprechung der Pariſer Konferenz proklamiert das
kommuniſtiſche Zentralorgan „Die Rote nichts
weniger als einen neuen friſch fröhlichen Krieg mit der
Entente. Denn etwas anderes kann kaum daraus entſtehen,
wenn Deutſchland nach dem Rezept handeln würde, das „Die
Rote Fahne“ Dienstag empfiehlt. Sie ſchreibt:

„Aus dieſer Situation gibt es keinen anderen Ausweg,
als daß das deutſche Proletariat ſelbſt die Geſchicke ſeines
Staates in die Hand nimmt. Dann gewinnt es ſo
fort durch das Bündnis mit Rußland ge-
t Macht, um der Ausbeuterklaſſe derEntenteſtagten nicht wehrlos gegenüberzu-
ſte hen und es ratſam erſcheinen zu laſſen, den Bogennicht allzu ſtra z ſpannen, dann erſartt aber auch die
proletariſche Revolution in den Siegerſtaaten ſo gewaltig,
daß der vollkommene Sieg der Weltrevolution, die allen
imperialiſtiſchen Schand- und Ausbeutungsverträgen ein
Ende bereitet, geſichert erſcheint.“

Kann dieſer Wahnſinn noch überboten werden? Jeder,
auch der kleinſte auswärtige Konflikt Deutſchlands, bei dem

es r den e ziehen wird, ſtärkt dieStellung der narchiſften in Deutſchland um ein Gewal-
tiges. s hindert die Kommuniſten aber nicht, mit vollen
Segeln auf dieſen Konflikt zuzuſteuern. „Nach uns die
Sintflut“ ſagen ſie. Wenn ſie da iſt, dann findet man ihre

rößten Lichter beſtimmt unter den Hurraſchreiern. Am
ittwoch morgen nun ſetzt „Die Rote Fahne“ ihren Agita-

tionsfeldzug für einen neuen Krieg fort. Sie erinnert an
den 9. November 1918 und an den 23. Juni 1919, als der
Verſailler Friede von Deutſchland uggerſchrieben wurde, und
fährt dann fort, „zum drittenmal findet die Geſchichte Un
abhängige wie Mehrheitsſozialiſten an der Seite der deut
ſchen Vourgeoiſie“.

Wir ſagen: zum tauſendſten Male findet das arbeitende
Volk die Kommuniſten an der Seite der Deutſchnationalen,
an der Seite der alten Gewalthaber, die Deutſchland ins
Unglück ſtürzten. Die beiden Artikel überſchreibt das Bolſche
wiſtenblatt vielleicht finden wir heute einen davon im

n dann noch „Die Ratloſen“ und Die letzte
Probe“.

Wir hoffen auch, daß dieſes die letzte Probe iſt, die kom
muniſtiſcher Wahnſinn mit der Geduld des Volkes anſtellt
und das dieſes der Geſellſchaft von Moskaus Gnaden bal-
digſt den Laufpaß gibt.

Frankreich ſoll ſich im beſetzten Gebiet häuslich einrichten.
Paris, 2. Februar. „Temps“ ſchlägt in ſeinem heutigen

Leitartikel im Anſchluß an eine Betrachtung über die geſtrige

J Artikel 270 des Verſailler Vertrages vor, 1.
Regierungen in ihrer Beſetzungszone
chen Zolleinnahmen an r u nehmen, 2. daß
e durch eine Jollgrenze das deſetzte deutſche Gebiet von dem

nichtbeſetzten trennen, 3. die alliierten Regierungen un
le ein Zollreglement für das beſetzte Gebiet aus
ardeiten.

r n Reichst rdenJm Haushaltsausſchuß des Reichstages wu amDienstag wieder Arme hee die Steuerakten Erzbergers

verhandelt. Bekanntlich ſie en worden und
dann von rechtsſtehender Seite im Kampf gegen Erzberger
verwendet worden. Eine r des Zentrumsmannes
Andree ging dahin, was mit den Beamten geſchehen ſei, die
doch an dieſem Diebſtahl nicht ganz Wivig ſeien. Er
verlangte aber noch ferner Auskunft über die Steuer
angelegenheiten des deutſchnationalen Abgeordneten van
den Kerkhoff, eines verbiſſenen Gegners Erzbergers,
gegen den dieſelben Beſchuldigungen erhoben ſind, wie gegen
Erzberger. Dabei ſtellten ſich aber ſenſationelle Vorgänge
heraus. Der Finanzminiſter ſtellte zunächſt feſt, daß auch im
Fau Kerkhoff Aktendiebſtähle vorgekommen ſind und weiter
in habe Kerkhoff völlig eigenmächtig die von

der Staatsanwaltſchaft an ſeinem Schrank
angebrachten amtlichen Siegel entfernt.

Die Steuerhinterziehung der beſitzenden Klaſſe nimmt
nachgerade Formen an, die zum Himmel ſtinken. Es wird
höchſte Zeit, daß das arbeitende Volk bei den Wahlen ſich auf
ſeine Pflicht beſinnt.

Arbeitseinſtellung im Steuerausſchuß!
Die Winkelzüge, die in den letzten acht Tagen von den

bürgerlichen Parteien gemacht wurden, um den ſcharfen
Wirkungen des Einkommenſteuergeſetzes in den oberen
Stufen zu entgehen, haben geſtern zur Einſtellung der Arbeit
im Steuerausſchuß geführt. Die Deutſche Volkspartei und
die Demokraten verharrten bei ihter ablehnenden Haltung
gegen den Grundgedanken der Regierungsnovelle. Das
Zentrum wollte mit den ſozialdemokratiſchen Parteien keine
Mehrheit zuſtande bringen. Wie am Dienstag, ſo entzog
ſich das Jentrum auch in der MittwochSitzung der Mit-
atrbeit. je Folge war, daß die ſozialdemokratiſchen Par
teien die Mehrheit bildeten und der Beſtimmung der Re-

erungsvorlage zur Annahme verhalfen, die die Steuerſeine der Beiträge flüür kulturfördernde, mildtätige, gemein-

nützige und politiſche Zwecke aufhebt. sDie Regierungsparteien waren über den Erfolg ihrer
Regierung recht ungehalten. Als dann auch die Annahme
eines ſozialdemokratiſchen Antrags, der für die Verſorgungs-
gebührniſſe der Kriegebeſchädigten bis zum Betrage von
8000 Mk. (ſtatt 2000 Mk. des geltenden Geſetzes und 5000
Mark der neuen Vorlage) Steuerfreiheit vorſteht, hinzukam,
hielt Helfferich die Weiterberatung für zwecklos. Nachdemdie ehe etl, Simon und Perner feſtgeſtellt hatten, daß
das bisherige Verfahren des Ausſchuſſes auf eine viere
Sabotage hinauslaufe und daß unſere Partei r zu e
mäßen Weiterarbeit jederzeit bereit ſei, ſtellte der Aus chuß
ſeine Arbeiten bis auf weiteres ein.

Die Regierung muß nun auf die prinzipiellen Entſchei
dungen, die e vor der Pauſe in Rückſicht auf die Fort
führung der Geſchäfte der Steuerbehörden für dringend nötig
erklärt hat, verzichten, weil ſie keine Unterſtützung bei den
Regierungsparteien findet. Die bürgerlichen Parteien
hoffen, daß ſich nach den Preußenwahlen alles ſchon finden
werde. Die preußiſchen Wähler mögen ſich danach richten!

Die Mietſteuer.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion nahm in ihrer le ten

Sitzung Stellung zum Geſetzentwurf einer Abgabe zur För-
derung des Wohnungsbaues (Mietſteuer).

Die Meinung der Fraktion ging dahin, daß der vor
gelegte Entwurf unſozial wirkt, und ſie beſchloß darauf
hinzuwirken, daß die Mietſteuer jetzt nicht zur Erledigung
gebracht wird, zumal die Veranlagung und Einhebung ſehr
geraume Zeit in Anſpruch nimmt. Weiter ermächtigte ſie
ihre Vertreter im Ausſchuß zu verlangen, daß die Mietſteuer
im Zuſammenhange mit den übrigen Steuern und der Miet-
ordnung erledigt wird.

Schließlich nahm ſie den im Herbſt vorigen Jahres an
genommenen Antrag wieder auf, wonach das Reich zur
Linderung der Wohnungsnot einen Kredit in Höhe von
I Milliarden zur Verfügung ſtellen ſoll.

Die Vordelle verboten! Jm Reichstagsausſchuß für Be
völkerungspolitik lag am Dienstag von deutſ nationaler
Seite der Antrag vor, die Bordelle zu verbieten, wobei aufdie Zuſtände in Zamburg und auf die 33 von den Franzoſen

Rede des Reichsminiſters Dr. Simons unter Berufung auf

2 S =J—
im beſetzten Gebiet eingerichteten Vordelle verwieſen wurde,

„jfcom=„„.[T

W Gkeſcki dann.

Roman von Béla Bacſö.
24. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Es deuchte ihn ſeltſam, daß hier draußen alles
ſeinen gewohnten Weg dahingegangen war, während er und
zuſammen mit ihm viele Tauſende in bitterem Schickſal un
glückliche Zeiten der Eingekerkertheit verbrachten. Hier drau
ßen wurden tauſende Fäden der Intereſſen verknüpft: die
Maffia des Obergeſpans hat ſicherlich die ſchwarze Liſte jener
ſubalternen Beamten zuſammengeſtellt, die bei der letzten
Wahl für den Kandidaten der Oppoſition ihre Stimme abzu
geben gewagt hatten und die nun hierfür bitterlich. büßen
werden. Die Anwälte verſchafften neue Gelder für erfolg-
verſprechende Paxzellierungen. Die kleinen Jnduſtrieunter
nehmungen ſtrebten nach großen Subventionen, und einem
Teil der einander auf die Ferſen tretenden Bürger iſt es ſicher-
lich gelungen, zu einem günſtigen, ſtaatlichen Auftrag zu
gelangen, bei dem man ſich vermittels billiger Arbeitskräfte
und ſchlechten Materials ein Vermögen erwerben kann. Die
acht Monate Kerker hatten Joſef Jakob wohl ein wenig er-
müdet, hatten ſeine Nerven etwas angegriffen, aber nicht die
Friſche ſeines Geiſtes abzuſtumpfen vermocht. Auf der Garten
bank ſitzend, überdachte Joſef Jakob alle chartiſche Ungereimt-
heit des geſellſchaftlichen Lebens, all das brutale Unrecht,
alle Gemeinheit, und ſein aufrühreriſcher Glaube wurde nur
noch ſtärker Der Koerker war für ihn in vieler Hinſicht
ein Kraftſammeln geweſen; es ermangelte ihn nur noch des
Schwunge, auf daß dieſer die herſten Energien in Bewegung

„Möge mich das Leben nur weiter geißeln“ ſprach er
zu ſich „mir ſeinen Spiegel von allen Seiten zeigen,
ſeine Schmerzen in mich preſſen, und die Leiden mögen mir
jenen Schwung verleihen, der in mir gigantiſche Kräfte an
treiben wird

Er wußte, fühlte, daß er nicht verloren ſei, daß ſich ſeine
Kräfte geſtählt haben, ſelbſt wenn er für eine kurze Zeit unter
dem niederſchlagenden Einfluß des Kerkers ſteht. Er fühlte,
wer ſo lebendig iſt, wer die geſellſchaftlichen Ungerechtigkeiten
in ſo grellen Farben zu ſehen, ſich über dieſe ſo aufrichtig, ſo
aus voller Seele zu empören vermag, kann nur ein Revo
lutionär ſein, kann nie verkommen, nie in den Sumpf ehr-
loſer, verbrecheriſcher, niederträchtiger Profitjäger verſinken.
Jetzt iſt er noch müde, jetzt ſchlägt ihm die Kerkerluft noch
oft quälend in den Nüſtern, doch fühlt er, binnen kurzem
werde er die gelähmten Herzen zu Taten bewegen vermögen
Er ſehnt ſich nach herrlichen, ſonnendurchſtrahlten Zeiten, da
in ſeiner Seele die erfühlten Wahrheiten groß, mächtig an
gewachſen ſein werden, da er mit aller Glut ſeiner Seele
ſeinen ſozialiſtiſchen Glauben verbreiten, die matten, ſchwan
kenden Gemüter mit Bitterkeit, Schlaffheit, Hoffnungsloſig-
keit und Verzweiflung mordendem Troſt ermutigen wird
können. Jede kleinſte Regung ſeines Blutes, jedes leiſeſte
Erbeben ſeiner Nerven gemahnte ihn an ſeine große Pflicht,
die ihn zu der tätigen Schar der mit ganzem Herzen und
ganzer Seele arbeitenden Männer drängt. Nun fühlte er,
daß ſein Weg eilig ſei, er nicht ſtehen bleiben dürfe, er
vorwärtes, immer vorwärts ſtreben müſſe, nicht bei der Be
deutungsloſigkeit perſönlichen Leids verweilen dürfe, daß er

lege
W der Geſetzmäßigkeit einer mächtigen, großen, phyſika

e

liſchen Gerechtigkeit diene, die über ihm im Dienſte eines

deren n die bekanntworden ſind. Ein lde war nſotzlich damit einverſtan das weſen bekä
werde. Die Frage der Käſernlerung und der Wohnun
kuppelei wurde r den Erörterungen ebenfalls berühcrt,

dement
verla dieſe e s unter Strafe geſtellt ne erfeBrrg

n

18 des prechend umgebeEin den Antrag edas Verbot von Bordellen zu beſchränken. Der eingan
er te Antrag wurde angenommen.

Neue Putſchgerüchte.
ſtern der Kommuniſt Vater

haftet worden. Das Polizeipräſidium ſchreibt darüber:
„Kommuniſtiſchen Putſchplänen ſind die Behörden

Stendal und Magdeburg auf die Spur gekommen. Es hande
o dabei um einen geplanten Putſch, der in den nächſte

agen in Stendal vor ſich gehen ſollte. Durch die Ermitlungen ſind eine ga Reihe von Perſonen in Stendal

laſtet worden. ſo daß ihre Verhaftung angeordnet werde
mußte. Die Spuren perten auch nach Magdeburg zu de
Kommuniſtenführer Albert Vater, deſſen Jnhaftnahme glei
falls erfolgte, weil ſich bei ihm belaſtendes Material bei d
Durchſuchung des Bureaus der K. P. D. vorfand. Die Ve
ſtöße richten ſich 36 die Verordnung des Reichspräſide,
ten vom 30. Mai 1920, die die Organiſierung militäriſche
Verbände unter ere Strafe ſtellt.“

Unſer Magdeburger Parteiorgan bemerkt dazu: Welt
behördliche Stelle die zur Verhaftung Alber
Vaters gegeben hat, geht aus der Zuſchrift des Polizeipräßdiums Acht hervor. Man ſcheint aber einigen abenteue

lichen Gerüchten zuviel Bedeutung beigemeſſen zu habe
Die Geſchichte von dem Stendaler Putſch und einiges „Mate
rial“, oas man gefunden hat, führte zu der Polizeiaktio,
Derarrige Gerüchte und „Pläne“ werden bis zur Wahl ſicher
lich noch öfters auftauchen. Kein Menſch nimmt ſie ernſt
nicht einma! die Kommuniſten, ſoweit ſie noch mit den Füße
nuf der Erde ſtehen, glauben daran. Aber nun kommt ein
behördliche Nervoſität, macht eine Aktion daraus und ver
ſchafft den Kommuniſten und ihren Führern viel mehr Le
deutung, als ihnen zukommt.

Nach Redaktionsſchluß wird uns aus Magdeburg mitgze
teilt, daß die Vermutungen des Polizeipräſidiums jeder ernſt
haften Grundlage entbehren. Militäriſche Putſchvorbereitun,
gen ſind nicht zu konſtatieren.

Die Marburger Studenten machen Schule.

Der „Freiheit“ wird aus Wien über die Lage, in de
ch die verurteilten ungariſchen Volkskommiſſare befinden
olgendes gemeldet:

„Das Pronay- Detachement ſandte einen Offizier nag
Wien, der mit Emigrantenführern in Verbindung trat, mit
dem Vorwande, den verurteilten Volkskommiſſaren zur Fluch
zu verhelfen. Er wurde aber entlarvt und verhaftet. Ez
iſt v daß ungariſche Weißgardiſten einen Fluchtvetſuch der Volkskommiſſare veranſtalten wollten, um ſie auf

der Flucht niederzuſchießen. Dieſe illegale Agitation zur Er
mordung der Volkskommiſſare wird mit Duldung der unge
riſchen Behörde im ganzen Lande betrieben.“

Streik in Stralſund.
Berlin, 3. Februar. Rach einer Blättermeldung ſind in

Stralſund die Metallarbeiter, Holzarbeiter, Schiffszimmer
Jeute und Maſchinenbauer wegen Lohnſtreitigkeiten in da
Ausſtand getreten. Die Arbeiter des Elektrizitätswerthy
haben ſich den Streikenden angeſchloſſen. Der Straßenbahn
verkehr guht.

Einen Rüffel für Haeniſch.
Die Mard ger Studenten haben bekanntlich nach der

Freiſprechung ihrer Kameraden durch das Kaſſeler Schwur
gericht unſeren Genoſſen Haeniſch aufgefordert, die ſeinetzeil
über die „Marburgsr Buben“ gefällte Außerung zurüczunehmen. Zur größten Ueberraſchung unſerer Par
enoſſen und der ſozialiſtiſchen Welt iſt der Kultusminiſter
ieſer unverſchämten Forderung nachgekommen und hat ſeine

„ſchroffen Wendungen“ zurückgenommen. Man ſollte nun
meinen, daß die Herren Studenten mit dieſer Erklärung
Haeniſchs zufrieden ſein würren. Statt deſſen überraſchen ki
Studenten jetzt ihrerſeits die Welt mit einer Feſtſtellung, die
nichts anderes, als ein Rüſfel für den Kultusminiſtet,
verabreicht von den Marburger Mördern, iſt. Sie fordern
von ihm, daß er eine „uneingeſchränkte genügende Zurüc

n Magdeburg

nahme“ abgebe, da die Juſtizgerichtsverhandlungen in Mar-
burg, auf die ſich Haeniſch ſeinerzeßt berief, die Unſchuld der
Angekla ten bewieſen habe.

Dieſe neue Forderung der Marburger Studenten i
geradezu der Gipfel der Unverſchänſtheit. Sie mögen ſich
hinter noch ſo vielen Gerichtsurteilen verſtecken, ſie werden
die Blutſchuld niemals von ſich abwgſchen können. Am A.

größeren und mächtigeren Zieles verfü,zt. Nun ſteht er auf
dem Kamme der Welle, nun muß der Sturm-Alarm durch
ſeine Kehle dringen. Hier gibt es keine Wahl, keine aweichende Feigheit, mächtiger denn 5 der Pflicht wird

alles von einem gelenkt: von der phyſikali Geſetzmäßigkeit
Als der Abend anbrach, machte er ſich (auf den Weg nah

dem Stefeſik-Haus. Das Stefeſik-Haus, das ezin Muſeum herz
zerreißender ElendsSchickſale war, lebte nodh immer in der
alten Form in ſeiner Vorſtellung. Dieſes gragte, düſtere Haut
gemahnte ihn immer an das in Ewigkeitsſaſmerz erſtarrte,
farbloſe, weinende Antlitz eines rieſenhafterr, abgehärmten
Weibes. Jns Haus ſchleppten ſich gerade die ſchwerfälligen
und krummrückigen Arbeiter der neuen Stahuffabirk heim.
An jener Seite des Hauſes, wo einſt Stefeſik gawohnt hatte,
befand ſich nun eine Schenke, in die ſich viele, ungeſchlacht
Arbeiter mit Alkoholdurſt drängten. Joſef Jakob hatte bisher
nicht erfahren, was im Stefeſik-Hauſe geſchehen wer und blich
ſich befremdet im Hof um, wo nun alles noch Sder, nod
trauriger ſchien. Mit dumpfem, ſchwerfälligem lürfen er
klommen die knarrenden Treppen todmüde Azrbeiter, auf
deren runzligen Nacken der mit Kohlenſtaub vermißechte Schweiß
einen ſchmutzigen Streifen malte, in deren rußigen Geſichtern
die unausgeſchlafenen Augen ſchmerzlich, traurig vlinzelten.
Müde ſtöhnend ſtrebten die frühgealterten, in Wumpen ge
hüllten, abgezehrten Arbeiterinnen und verkümmer'ten Kinder
hinauf, von denen manches aufziſchend die Spuren der blau
unterlaufenen Schläge, die von der Hand des Werkführert
ſtammten, abtaſteten. Hier und dort eilte ein u ngewaſchenet
und ungekämmtes kleines Mädchen, oder ein zerlüimpter ſchub
pflichtiger Knade mit einer Branntweinflaſche hinauf

(Sortlegung tolgt.
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de eines ſozialdemokrati mnzettels beantworten,
mit endlich die Möglichkei en wird, daß dieſe Art
r r der Republik verbannt wird und

an die lle des bi t ötreten sher betriebenen ſkandalöſen

v4 r Verdrehungskünſte.
u ageszeitung“ behauptet in ihrer Nr. 46

unter der Ueberſchrift „Von den Regierungskünſten des
henoſſen Braun“, daß die ſogenannte „Selbſtwerbung“, dasjeißt das Recht, ſich ſelbſt Holz zu ſchlagen, vom Miniſter
Hraun abgeſchafft worden ſei. iter wird behauptet, daß
eine Förſterei einem Anſiedler mitgeteilt habe, ſie könne
keine Bohnenſtangen ſchlagen laſſen, weil der Mindeſtlohn
n en Umertt der amtliche Preuziſche P

azu bemer r am reu reſſedienſt:Die „Deutſche Tageszeitung“, die doch ein landwirt-
chaftliches Fachorgan ſein will, müßte wiſſen, daß die „Selbſt-
perbung“ von dem Miniſter Braun nicht abge chafft ſein
tann, weil als allgemeines Recht zur Zeit der Ueber-
nahme des Landwirtſchaftsminiſteriums Braun in
teiner W beſtanden hat. Die Selbſtwerbung
war in früheren Zeiten ein örtliches e lo
kaler Forſtſtellen. Schon vor dem Kriege ſind die Ober-
förſter bei der Zulaſſun lbſtwerbung“
ſehr vorſichtig geweſen. Heute wäre es noch viel bedenklicher,
jedermann im Walde nach Belieben herumwirtſchaften zu
laſſen. Gerade, wenn es ſich um die Werbung von Vohnen-
ſtangen handelt, wird jeder Forſtmann nur ungern die
Selbſtwerbung zulaſſen, weil er die ſchönſten einwandfreien
Stangen für den zukünftigen Wald bewahren will. Das
weiß natürlich auch die „Deutſche Tageszeitung“? Sie hat
a ihren groß-agrariſchen Anhang ſogar unterſtützt, wenn er
mit rigoroſen Maßnahmen, wie das vielfach geſchehen iſt,gegen harmloſe Beerenſucher und ſogar gegen Pir ſt

ſreunde eingeſchritten iſt. Jm übrigen mag es in ein-
jelnen Fällen zutreffen, daß der Lyhn für das Schlagen
irgendeiner Stangenart 50 Pfg. beträgt. Dieſer Satz be-
deutet aber noch keine ungeheuerliche Verteuerung ſelbſt
einer Bohnenſtange, angeſichts der heutigen Bohnenpreiſe
and angeſichts der Tatſache, daß die Bohnenſtange mindeſtens
10 Jahre und länger ihre Dienſte tut. Wenn die „Deutſche
Tageszeitung“ zur Verhöhnung der Waldarbeiter die Be-
merkung macht, daß die mit 50 Pfg. bezahlte Arbeit des
Waldarbeiters mit 1 bis 2 Agthieben erledigt iſt, ſo iſt das
in Täuſchungsmanöver. Die Deutſche Tageszeitung“ muß
wiſſen, daß mit den beiden Axthieben die Stange zwar um
zelegt wird, aber nun erſt die eigentliche zeitraubende Arbeit
beginnt, das Ausputzen. Und ob dieſe Acbeit mit
e immer genügend entlohnt iſt, mag dahingeſtellt
zleiben!

zwei Jahre republilanſſches Miniſterium
des Innern

Von beſonderer Wichtigkeit für die Demokrati-
ierung der Verwaltung war eine durchgreifendeReform und Moderniſierung der Zuſtände in den Gemeinden
Hurch das Geſetz über die Bürger und Gemeinderechte der
Frauen und die weitere Durchführung der Gemeindewahlen
pom 15. Juli 1919 wurde den Frauen, denen bereits vorher
das gleiche Wahlrecht wie den Männern zu den Gemeinde
zertretungen gegeben war, auch der Zutritt zu den Aemtern
er Gemeindeverwaltung eröffnet. Zur weiteren ſchleunigen
Demokratiſierung des kommunalen Verfaſſungslebens brachte
)as Geſetz betreffs vorläufige Regelung verſchiedener Punkte
s Gemeindeverfaſſungsrechts vom 18. Juli 1919, die nach
»em Verhältniswahlſyſtem vorzunehmende Neuwahl der un-
deſoldeten Gemeindevorſtandsmitglieder und Kreisdeputier-
en, die Möglichkeit der Wahlen von Stadtverordneten zu
Magiſtrgtsmitgliedern und von Gemeindevertretern zu Ge-
meindevörſtehern und Schöffen, ſowie die dringend notwen-
dige Oeffentlichkeit aller Sitzungen der Gemeinde-
derſammlungen, Gemeindevertretungen, Gemeindeausſchüſſe,
Bürgermeiſtereiverſammlungen und Amtsverſammlungen.
Durch eine en die Zuſammenſetzung derKreistage wurden die Wahlen zu dieſen Vertretungen in ein
neues, demokratiſches Syſtem gebracht. Die den agrariſch-
konſervativen Geſichtspunkten entſprechende bisherige gewal-
tige Bevorzugung des größeren ländlichen Grundbeſitzes
wurde beſeitigt, den Städten, die ihnen gebührende Stellung
eingeräumt und die allgemeine und unmittelbare Verhältnis-
wahl für Männer und Frauen vorgeſchrieben. Das Gleiche
gilt für die Wahlen zum Kreisausſchuß und zu den Kreis
kommiſſionen alles ne aſchnahmen, die der
auf ſchreiend ungerechten Vorſchriften aufgebauten unberech
tigten Pormachtsſtellung der großagrariſchen Elemente im
Lande draußen den Garaus machte. ſt Zuſammenhang

der ſogenannten

hiermit wurden auch die Bedingungen für die Wahlen zu
den Provinziallandtagen durchgreifend reformiert. So wurde
der demokratiſche Gedanke in ſeinen r Auswir-
angen bis in die letzten Ausläufer der Selbſtverwaltung ge
tagen.Hiermit war die Arbeit des Miniſteriums auf kommunal-

politiſchem Gebiete noch nicht erſchöpft. Noch bevor die Ge
meindeeinkommenſteuer durch die allgemeine Reuregelung
demokratiſcher geſtaltet werden konnte, ſchien es angezeigt,ſchon für das et volle Steuerjahr den Gemeinden die Mög-
lichteit zu geben, ihre Einkommenſteuer der neuen Richtung
mehr anzupaſſen. Während die Gemeinden bisher in derSteuerabſtuſung an die Sätze des Staates gebunden waren,

wurden ihnen nach mehreren Seiten größere Freiheiten ge
laſſen; dabei ſollte aber der Geſamtertrag der Gemeinde
einkommenſteuer nicht etwa erhöht werden, er der
Mehrbetrag aus der Steuererhöhung etwa die Wage halten
mit dem Minderertrage aus der Steuerherabſetzung, der ſichaus der niedrigeren Enſcha ung der Perſon an bis zu 3 900

Mark ergab. Nachdem die Btaatsbeamten und die Pen-
ſionäre durch das Beamtendienſteinkommensgeſetz und das
VeamtenAltruhegehaltsgeſetz r erhalten

tten, ſollten dieſe auch den Kommunalbeamten zuteil
werden. Unter grundfätzlicher Anerkennung der Kommunen
in ihrer Freiheit in der i Be ihnen im Jnter-eſſe ihrer Beamten die geſetzliche Verpflichtung auferlegt
worden, die ung entſprechend den ſtaatlichen
di Monaten anderweitig zu regeln.
Die ſtag

n

amienv e

ß hier ein Kontrollund Ei

t

n binnen dre
W r. haben ſich

der Geneindearbeiten bedeutete gewiſſer
d de rig ves Geſetzes über die Bildung einer
wen l Er e be de groß

reaktionäte Politik der alten, den Strbeite in e ürchtenden kaiſerlichen g.
rung die Bildung GroßBerlins immer veteitelt worden,
ſo wurden jetzt endlich die in Frage kommenden Stadtgemeinden, 59 Landgemeinden und 27 Gutsbe re einer

neuen großen Stadtgemeinde mit einem Flächeninhalt von
ungefähr 790 Quadratkilometern und 3 800 000 Einwohnern
r Das ganze Geſetz, bei dem außerordentiche w r r e Schwierigkeiten zu überwinden
waren, iſt in ſeiner Durchführung der Dezentraliſation dieſer
Rieſengemeinde ein kommunalpolitiſches Meiſterwerk erſten
Ranges. An kleineren Geſetzen dieſer Art ſind aus dem
Miniſterium Koch Geſetze über die Wahlen zu den Magiſt-
raten im Gebiete der SchleswigHolſteiniſchen Städteordnung
über die Erweiterung des Städtkreiſes Hannover hervotrge
gangen, während von größerem Jntereſſe und von erheblicher
politiſcher Bedeutung das Geſetz betreffend die Errichtung
einer Provinz Oberſchleſien war, die, einem dringenden
Wunſche weiter Kreiſe Oberſchleſiens entgegenkommend, den
Regierungsbezirk Oppeln zu einer neuen Provinz erhob und
den Reſt der bisherigen Provinz Schleſien, die Regierungs
bezirke Breslau und Liegnitz, zur Provinz Niederſchleſien
umbildete.

Auf dem Gebiet der Kriegswohlfahrspflegeiſt das Miniſterium gleichfalls tätig geweſen. Es ſind 150
Millionen Mark zur Verfügung geſtellt worden, um Ge-
meinden und Gemeindeverbänden Beihilfen zur Erleichte-
rung der BVeſtreitung ihrer Ausgaben für Kriegswohlfahrts-
zwecke zu gewähren. Außerdem ſind 550 Millionen Mark
für andere Kriegswohlfahrtszwecke und zur Verbilligung von
Lebensmitteln aufgewandt worden, eine Summe, zu der
e nochmals 215 Millionen Mark für ähnliche Zwecke und

nterſtützung öffentlicher Notſtandsarbeiten hinzukamen, ſo
daß im ganzen 915 Millionen Mark durch das Miniſterium
ind Jnnern in dem genannten Sinne verausgabt worden
ind.

Eine ganze Reihe von Geſetzen und Verordnungen war
notwendig um das Beamtenrecht der Neuzeit entſprechend
umzugeſtaſtenr Es wurde die Möglichkeit geſchaffen, die his
her nicht beſtand, unmittelbare Staatsbeamte, die in der
Staatsverwaltung nicht weiter verwendet werden können, in
den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen und ſo auch nicht
mehr geeignete Elemente leichter als bisher aus der Staats
verwaltung zu entfernen. Eine andere Verordnung beſchäf-
tigte ſich mit der Gewährung von Straffreiheit und Straf
milderung in Diſziplinarſachen. Sehr umfangreiche Arbeiten
waren notwendig, um die ſehr großen Mengen der Beamten
und Lehrer in dem verkleinerten Preußen unterzubringen,
die infolge der Abtretung oder Beſetzung preußiſcher Landes-
teile ihre Aemter verlaſſen mußten. Die gleichen Anſtren-
per mußten für den erheblichen Teil der Beamten und

ehrer gemacht werden, die aus ElſaßLothringen vertrieben
wurden und im Verhältnis der Bevölkerung Preußens zum
Reich auf den preußiſchen Staat übernommen wurden.

Von Bedeutung war ferner das Geſetz betreffend eine
Aenderung der bisherigen Beſtimmungen über Befähigung
z höheren Verwaltungsdienſte. Abgeſehen von einer Ver
ürzung der Vorbereitungszeit, die bei den heutigen Teue-

rungsverhältniſſen beſonders notwendig war, iſt von größtem
Werte die bahnbrechende Beſtimmung, daß Perſonen nun
mehr endlich zum Staatsdienſt herangezogen werden, die auf
Grund ihrer fachlichen Fortbildung und ihrer Tätigkeit in
einem öffentlichen Verwaltungsdienſte für die Laufbahn des
höheren Verwaltungsbeamten geeignet erſcheinen. Damit iſt
um erſten Mal das von dem alten Regime peinlichſt gehütete

onopol der feudalen Beamtenkaſte durchbrochen worden.
Wir ſind nun W nicht mehr nut auf die Leute als Be
amte r ie nach ihrer Korpsſtudentenzeit als
noble Regierungsreferendare ihre Laufbahn begangen und
von den Bedürfniſſen des Volkes und insbeſondere der Acr-
beiterſchaft nicht nur faſt nichts verſtanden, ſondern ihnen
auch in bureaukratiſcher Engherzigkeit oft genug feindſelig
gegenüberſtanden, ſondern, es können nunmehr praktiſche
Männer als höhere Beamte einberufen werden, die im öf-
fentlichen Leben, als Stadtverordnete, Gewerkſchaftsbeamte
uſw ihren Mann geſtanden haben. Von dieſer Ermächti-
ung hat das Miniſterium des Jnnern trotz des wuterfüllten
obens der unabläſſig ſich dagegen wehrenden reaktionären

Preſſe in beträchtlichem Umfange Gebrauch gemacht, und die
neuen aus den Reihen der Gewerkſchaften hervorgegangenen
Verwaltungsbeamten haben trotz vieler Widerſtände der
alten, im Kaſtengeiſt vielfach noch befangenen Beamtenſchaft
ſich ſo glänzend bewährt, daß man ſagen kann, daß die Ent
wicklung dem Optimismus des Miniſteriums des Jnnern und
der Sozialdemokratie überhaupt Recht gegeben hat.

Rotizen.
410 000 abſtimmungsberechtigte Reichsoberſchleſier. Der

„Oberſchleſiſche Kurier“ meldet: Nach einer an zuverläſſiger
Stelle eingeholten Jnformation beträgt die Zahl der ober-
ſchleſiſchen Abſtimmüngsberechtigten außerhalb des Abſtim
mungsgebietes 410 000.

Rette Vertrauensmänner. Die Dena erfährt aus Katto
witz: Der polniſche Plebiſzitkommiſſar Konietzny iſt Dienstag
wegen Anſtiftung zum Mord und Gewalttaten beim letzten
Putſch verhaftet worden. Sein Vorgänger Januſchewski, der
vor einiger Zeit nach Rybnik verſetzt worden iſt, hat ſich als
alter Zuchthäusler entpuppt und iſt dieſer Tage gleichfalls
wegen Unterſchlagung von 20 000 Mark verhaftet worden.

Der neue Präſident des Völkerbundsrates. Hymans hat
dem Generalſekretär des Völkerbundes mitgeteilt, daß er das
Amt des Präſidenten des Völkerbundsrates an den Botſchaf
ter Braſiliens in Paris, da Cunha, übergeben habe. Damit
iſt zum erſtenmal ein nichteuropäiſches Mitglied des Völker
bundes zur Präſidentſchaft berufen worden. t

Amerika und die Abrüſtung. Vor dem Marineausſchuß
des Repräſentantenhauſes erklärte General die
Vereinigten Staaten ſollten mit ihrem augenblidlichen
Flotten- un Heeresprogramm fortfahren, bis ein endgülti
ges Abkrmmen in der ort ine mindeſtens zwiſchen
fünf großen Weltmächten zuſtande gekommen ſei.

O.

Palteinachrichten.

Rückkehr zur Sozialdemokratie.
Jn letzter Zeit häufen ig die Meldungen von Ueber

tritten ganzer unabhängiger Ortsgruppen zur
kratie. Das Beiſpiel von Wernigerode, der 17 ländlichen

in der Frankfurter Gegend, in Nordbayern
uſw. m alſo Schulo. Auch aus Pommern Kommt eine
ſolche Meldung, Unſer Kösliner Parteiblatt berichtet

ſchallen. Durch Verhandlungen mit dem Reichspo

Am 24. Janaar dende ſchloſſen die Vorſtände der
U. S. P. und S. P. D. zu einer Partei wieder zuſammen. Jn
einer dald ſtattfindenden Verſammlung ſoll der neue Geſamt-
vorſtand gewählt werden. Dieſer Entſchluß iſt in voller Ein
mütigkeit gefaßt worden und iſt eine Großtat der Belgarder
Sozialdemokraten. Jn der Sitzung wurde folgende Reſolutton
gefaßt: „Die Vorſtände der beiden ſozialdemokratiſchen Par-
teien BVelgards vereinigten ſich unter dem Namen Sozial
demokratiſche Partei und faßten folgenden Beſchluß,
den Bruderzwiſt für immer zu begraben, nach außen hin aufs
ſchärfſte zu beiämpfen und eine geſchloſſene Front gegen
den Kapitalismus zu bilden.“ Der Vorſtand. Jm Auftrag:
Holz. Scheibe.

Dieſer Entſchluß iſt ein ehrendes Zeugnis für das poli-
tiſche Verſtändnis der Belgarder Arbeiterſchaft, die damit
beweiſt, daß ſie den Ernſt der Situation, in der ſich das Prole
tariat jetzt befindet, voll erkannt hat. Jm Jntereſſe der
Arbeiterſchaft wäre zu wünſchen, daß die Unabhängigen ſamt
und ſonders das Beiſpiel nachahmen würden.

Landesliſte
der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands (S. P. D.).

Braun, Otto, preuß. Landwirtſchaftsminiſter, Berlin.
Seveting, Karl, preuß. Miniſter des Jnnern, Berlin.

Leinert, Robert, Oberbürgermeiſter, Hannover.
Hanna, Gertrud, Gewerkſchaftsangeſtellte, BerlinPankow.

Roſenfeld Dr. Siegfried, Rechtsanwalt, BerlinSchöne
berg.

6. Be yer, Dr. med. Alfred, Regierungsrat, Charlottenburg.
7. Wegſcheider, Dr. Hildegard, Schulrätin, BerlinSchöne,

berg.
8. Cunow, Heinrxich, Univerſitätsprofeſſor, Berlin-Friedenau
9. Maroke, Richard, Vorſitzender des Verbandes der Kriegs

beſchädigten, Berlin.
10. Voges, Felix, ſtaatlicher Hilfsförſter, Wallendorf Kreis

Neidenburg).
11. Woldt, Richard, Dozent, Elberfeld.
12. Haußherr, Otto, Verbandsſekretär im Zentralverband der

Angeſtellten, Berlin-Mahlsdorf.
13. Kähler, Wilhelmine, Referentin im Reichswirtſchafts

miniſterium, BerlinSteglitz.
14. Feige, Hans, Magiſtratsſekretär, Breslau.
15. Badt, Dr. Hermann, Miniſterialrat, Berlin.

Subke, Hugo, Jnvalide, Berlin.
17. Bernier, Wilhelm, Verbandsſekretär im Landarbeiter

verband, Berlin.
18. Grein, Dr. Heinrich, Studienrat, Neunkirchen (Saar).
19. St ol I. Karl, Bürgermeiſter, Lauenburg (Elbe).

Buchholz, Robert, Lehrer, Wittenberge.
Drucker, Dr. Alexander, Referent im Wohlfahrts
miniſterium und Zahnarzt, Charlottenburg.
Zu cker, Gertrud, ſtädtiſche Beamtin, Charlottenburg.

23. Sieting, Guſtav, Kriminaloberwachtmeiſter, Düſſeldorf.
24. Müller, Heinrich, Arbeiterſekretär, M.-Gladbach.

Gewerhſchaſtlies.

Maſſenentlaſſung von Poſthelfern.
Seit längerer Zeit iſt die Leitung der gewerkſchaftlichen Or

aniſation der im Poſt und Telegraphendienſt beſchäftigten Hilfs-
räfte (Transportarbeiterverband) bemüht, durch Verhandlungen

mit den zuſtändigen Behörden die drohenden Maſſenentlaſſungen
abzuwenden und für die Kurzarbeiter im Poſtbetriebe beſſere Ver-
hältniſſe zu ſchaffen. Das iſt aber nicht gelungen. Das Reichs-
oſtminiſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die Arbeits-

treckung unhaltbare Verhältniſſe erzeuge, ſich auch nicht allgemein
durchführen laſſe und daß deshalb alle entbehrlichen Hilfskräfte
entlaſſen werden ſollen. Die Organiſationsleitung iſt der Mei-
rung, daß die Entlaſſungen nicht unbedingt notwendig ſind, daim Poſtbetriebe kein Arbeitsmangel hes. ſondern die Be-
amten noch in letzter Zeit Ueberſtunden machen mußten, während
die Helfer verkürzt arbeiteten. Alle Verſuche der Gewerkſchaft.
die Helfer vor der Entlaſſung zu wagp ſind an dem Widerſtande
des Poſtminiſteriums geſcheitert. o blieh alſo nichts. weiter
übrig, als die Härten der Entlaſſung nach

r e r

Möglichkeit auszukminſterium iſt

eine Verfügung zuſtande gekommen, welcher der Zentralbetriebs-
rat und die in ihm vertretenen viigt ftlichen Vereinigungen zu-
geſtimmt haben. Die Verfügung beſtimmt in der Hauptſache:

Die Arbeitsſtteckung wird aufgehoben, die dadurch entbehrlich
werdenden Hilfskräfte werden entlaſſen, auch alle r maen ent
behrlichen Hilfskräfte ſind außer Veſchäftigung zu ſetzen. Durch
Verhandlung mit den örtlichen Betriebsverttretungen iſt alsbald
eſtzuſtellen, welche Perſonen zu r Die zu Entlaſſen
en ſind ſofort zu kündigen und, m e ſich nach anderer Beſchäf

er um x können, unter Auszahlung der ihnen
ezüge ſoglelch vom Dienſt zu entbinden. Die Entlaſſenen bekommen Jen ollen Lohn für vier Wochen, wenn ſie ſechs

ür ſechs Wochen, wenn ſie 1--5 s und für acht
enn länger als 6 re im Poſtdienſt beſchäftigtwaren. Die vom e beſchloſſene Teuerungszulage der

Lohnempfänger iſt a Enilaſſenen rückwirkend vom 1. Januar
bis zu dem Tage, bis zu welchem ſie ihre Bezüge erhalten, zu
zahlen. Nach Angabe des Poſt miniſteriums ſollen von den 95 000
im ganzen Reiche beſchäftigten Poſthelfern 10 000 bis 15 000 ent
laſſen werden.

Neue Niederlagen der Kommuniſten.
Zu dieſem Kapitel lieferten auch die in dieſen Tagen in dem

Wirtſchaftsgebiet Wilhelmshaven Rüſtringen ſtattgefundenen
Wahlen im Metallarbeiterverband einen ſehr beachtenswerten
Beitrag Zur Wahl ſtanden einmal die Delegierten zum dortigen
Geweriſchofisbertell und ferner die Ortsverwaltung. In beiden
Fällen ſiegte die mehrheitsſozialiſtiſch orientierte Liſte glänzend.
Für dieſe Liſte wurden 5549, für die Liſte der Unabhängigen 1229
und für die kommuniſtiſche Liſte 99ß Stimmen abgegeben. Das
Reſultat iſt um ſo beagchtenswerter, weil gerade Wilhelmshaven-
Rüſtringen in den letzten beiden Jahren ein hart umſtrittener
Platz war.

Aber auch von der anderen Seite der Waſſerkante, der Oſtſee
wird eine Niederlage der Kommuniſten genmeldet. Die Elbinger
Metallarbeiter waren nach der Revolution auch furchtbar radikal.
Jn ihter jetzigen Generalverſammlung am 27. Januar lehnren
ſie eine kommuniſtiſche Reſolution, welche ſich gegen den bekannten
Beſchluß des Vorſtandes und Beirates des Deutſchen Metall
arbeiter-Verbandes richtete, mit großer Mehrheit ab. Auch bei
der Neuwahl der Ortsverwaltung brachten die Moskaujünger
keinen Kandidaten durch, da S. P. D. und U. S. P. D.- Metall
arbeiter feſt zuſammenſtanden.

d. k, nd ſches Paulre eec2 und Fr z V r fitiProv nz und den übrigen redaktionellen Teil arde; für die S
Wilhelm Serzigz W. 77 der Vo

F

t

5

n



beipzigerstrasse 83
Fernruf 1224.

o eatsr
W Alte Promenade a ehe 99

h „Aus-atmig:on gern öAmelenreſerrhel be Spitzen
königin
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)alle, Donnerstag, 3. Februar 1921.

Partel Angelegenheiten

1. 22 und 4. Diſtrikt. Verſammlung im Reſtaurant Rei
rdt, Mansfelder Str.,t be rer r., Ecke enſtr., heute,«Donners
Diſtrikt 6, 7 und 7a, Die Monatsverſammlung findet Sonn
e 10 Uhr, im „Bürgerkaſino“, Bertram-

raße, ſtatt.

Im Diſtrikt 9 und a findet die Verſammlung am Montag,
7. Februar, abends 8 Uhr im Schultheiß, Merſeburgerſtraße,

att.
10. Diſtrikt. Heut abend 8 Ve lzrfurt“, Ecke Südſtraße und Wege le ung n tot
Diſtrikt 11. Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Oſtſt ädter

heſellſchaftshaus“, Diſtriktsverſammlung. Jedes Mitglied
iß pünktlich erſcheinen. Der Diſtriktsführer.

14. und 15. Diſtrikt in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus am Don-
erstag.

16. Diſtrikt. Heut abend 8 Uhr in „Schloß Rheins-
erg“, Porcſtraße.Hüitr 17, 18, 182 und 19 heute, Donnerstag, abends
z Uhr, Verſammlung bei Em mer, Eichendorſſtraße.

20. Diſtrikt. Dienstag, den 8. Februar, im „Krug zum grünen
Kranze“, Eröllwitz.

Alle Diſtrikte, die hier nicht beſonders aufgeführt ſind, tagen
ekannten Lokalen.eut abend in den

T e e eAus dem Gildttrelß

Ha e 3. Februar 1921.

Menſchen und Puppengugen.
Die Bedürfniſſe der Menſchen haben ſich geändert, das geht

zus vielen Veröffentlichungen des Handels und der Jnduſtrie her-
rot. Ein Beiſpiel iſt wieder in dem Bericht einer thüringiſchen
Handels und Gewerbekammer zu finden. Da heißt es:

Künſtliche Menſchenaugen.
Das Geſchäftsbild war im erſten Vierteljahr 1920 infolge der

durch den Krieg und den geringen Wert der deutſchen Mark ge-
chaffenen a guten Abſatzverhältniſſe nach dem
usland ein beſonders günſtiges. Die allgemeine wirtſchaftliche

Kriſe führte jedoch in den folgenden Monaten zu einem empfind-
lichen r gegen Ende des Jahres trat eine Wieder-

ebelebung des yäfts ein.
Einige Seiten weiter heißt es in dem Bericht:

Puppenaugen.
Die e in der Puppenaugeninduſtrie während des

Berichtsjahrs muß im allgemeinen als ſchlecht bezeichnet werden.
Der deutſche Markt hatte nur geringen Bedarf an Puppen-

augen.vie Konjunktur in künſtlichen Menſchenaugen hat ſich bedeu-

tend gehoben. Der Abſatz in Puppenaugen ging zurück. Die Kin
der ſpielen nicht mehr mit Puppen oder die Puppen ſind zu teuer
geworden. Aber das Geſchäft in Menſchenaugenfloriert.
Der Krieg hat die Menſchen erhoben und glücklich gemacht.

Deutſche Fachſchulen.
Jn dem vorliegenden und dem noch folgenden letzten Artikel

mußten alle bisher noch nicht behandelten Fachſchulen zuſammen
geommen werden. Es war daher nicht zu vermeiden, daß Fach-
ſchulen für einander zum Teil recht fern liegende Berufsgruppen
zuſammengeſtellt werden mußten.

XI.
Fachſchulen für n für Muſik und

bildende Künſte.
Für das Verwaltungsweſen ſind zwei Fachhochſchulen zu

nennen: Die ſtaatliche Hoch ſchule für Verwaltungsw ſſenſchaft in
Detmold und die ſtädtiſche Hochſchule für kommunale Verwal-
tung in Düſſeldorf. Beide haben den Zweck, künftigen Be-
amten in leitenden Stellungen der Selbſtverwaltung, leitenden
Sozialbeamten, und den volkswirtſchaftlichen Beamten in Ver-
bänden und Privatbetrieben eine wiſſenſchaftliche und zugleich
praktiſche Ausbildung zu gewähren. Das Studium dauert an
beiden Lehranſtalten zwei Jahre. Auch die Aufnahmebedingungen
unter che. den ſich nicht weſentlich. Es werden aufgenommen: Per
ſonen, die das Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt beſitzen.
Bürgermeiſter und Magiſtratsperſonen, verabſchiedete Offiziere des
aktiven Dienſtſtandes und Perſonen, die einer der Oberſekunda-
reife entſprechende Vorbildung veſitzen, ſowie drei Jahre bei einer

Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 28
Reichs, Staatsbehörde uſw. beſchäftigt waren. Jn Detmold be
tragen die Gebühren für ein Semeſter 200 Mart, wozu auch die
übl.chen tlenen Beiträge für Leſehalle, Krankentaſſe uſw. kommen.An der Hochſchule in VPupetworf ſind an Studiengeld 150 Markt

für das Semeſter und ebenfalls verſchiedene kleine Gebühren zu
entrichten An be den Hochſchulen werden die Studien durch eine
Diplomprüfung abgeſchloſſen.

Der Ausbildung von mittleren Verwaktungsbeamten dienen
die Veamtenſchulen in Aſchersleben, Kottbus, Kiel,
Düſſeldorf. Die nächſtgelegene, das erſte Preußiſche Ver-
waltungsVeamtenſeminar zu Aſchersleben iſt eine ſtädtiſche Schul
anſtalt zur Ausbildung von m.ttleren Verwaltungsbeamten, Amts
und Gemeindevorſtehern ſowie Bürgermeiſtern in kleinen Stadten.
Zur Aufnahme genügt Vollendung des 14. Lebensjahres und gute
Volksſchulbildung. Die Schulzeit dauert drei Jahre. Das Schul
geld beträgt jährlich 200 Markt. RNeben dieſen dreiſjährigen Lehr
gängen finden an dem Verwaltungsſeminar zu Aſchersleben Fach
kurſe und For-bildungslurſe von je einjähriger Dauer ſtatt. Für
den Beſuch der erſteren iſt Oberſekundareife, für den Beſuch der
letzteren eine drei bis vierjährige praktiſche Verwaltungstätigleit
Vorausſetzung

Fachhochſchulen für Malerei, Bildhauerei und Graphik gibt es
in Königsberg, Breslau, Berlin, Dresden, Mün-
chen, Stuttgart, Karlsruhe, Kaſſel und Düſſel-
dorf Die Hochſchule für bildende Kunſt in Weimar beſteht als
ſolche nicht mehr. Aus ihr iſt durch Verſchmelzung mit der Kunſt-
gewerbeſchule und einer Abteilung für Bautunſt das Staatliche
Bauhaus in Weimar entſtanden (vergl, Art. VI). Die Hoch chulen
für bildende Kunſt ſind ſämtlich ſtaatlich und nennen ſich meiſt
Kunſtakademien. Aufgenommen werden nur ſolche Perſonen, die
durch ſelbſtangefertigte Zeichnungen, Modelle uſw. eine hervor
ragende Begabung für die bildende Kunſt nachweiſen lönnen. Der

Schüler ſoll im allgemeinen das 16. Lebensjahr vollendet und das
30. nicht überſchretten haben. Die Geſamtſtudiendauer beträgt in
Dresden für Maler ſechs, für Bildhauer ſieben Jahre. Abgangs-
prufungen, mit denen Berechtigungen verbunden wären, finden
nicht ſtatt.

Von den Hochſchulen für Muſik, wie wir ſolche in Berlin,
Dresden, München, Frankfurt a M. ujw haben, iſt
wohl das Konſervatorium der Muſit zu Leipzig die bekannteſte.
Es bezweckt eine höhere theoretiſche und praktiſche Ausbildung in
allen Zweigen der Muſik. Von den aufzunehmenden Schülern wird
ſoviel allgemeine Schulbildung gefordert, daß ſie einem geord-
neten Vortrag folgen können und Talent und muſikaliſche Vor-
kenntniſſe beſitzen. Das theoret'ſche Studium an dem Konſer-
vatorium dauert, wenn der Schüler nicht ſchon gute theoretiſche
Vorkenntniſſe beſitzt, drei Jahre, die praltiſche Ausbildung wenig-
ſtens ein Jahr. Schüler und Schülerinnen, welche die Reife- oder
Abgangsprüfung beſtanden haben, erhalten ein Re'fe- bezw Ab-
gangszeugnis. Allen anderen wird ein Zeugnis über Begabung,
Fleiß, Leiſtungen und Führung ausgeſtellt. Das Unterrichtsgeld
beträgt jährl ch 720 Mark.

Nähere Auskunft über Fachſchulen und Berufswahlfragen er
teilt die Berufsberatungsſtelle im ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salz-
grafenſtraße 2.

Die Generalverſammlung des halleichen Knappſchaſts-
Vereins

fand am 28 Januar d. J. in Halle ſtatt.
Der ſtellvertr Vorſitzende Herr Aſſeſſor Schulze gedachte des

verſtorbenen Vorſitzenden Herrn Vergrat Siemens.
Von der Aufſſichtsbehörde war Herr Oberbergrat Sattig ver-

treten.
Die Tagesordnung und die geſtellten Anträge wurden durch

ras gemeinſame Arbeiten der Unternehmerverlreter und Aelteſten
in kurzer Zeit erledigt. Weſentliche Verbeſſerungen ſind wieder
erreicht worden. Den Jnvaliden wird eine Teuerungszulage von
80 Mart, den Witwen 50 Mk. den Waiſen 15 Mk. und den Voll
waiſen 25 Mk. gewährt. Für kleinere Heilmittel wurde nach
S 23 bisher 50 Mk. gewährt, jetzt 150 Mk.

s 24 erhält folgende Faſſung: „Den Mitgliedern ſteht es frei,
einen anderen Zahnarzt in Anſpruch zu nehmen, falls es die Mehr
teſten, die durch die Behandlung entſtehen, ſelbſt trägt.“

Nach S 34 erhielten ledige Mitgl'eder, welche in Kranken-
häuſer untergebracht und kein Hausgeld beziehen als Kranken-
geld bisher 1 Mk., jetzt 10 Prozent des Grundlohnes.

Als Sterbegeld erhalten die Mitglieder
nach S 35:

Kleine geuiletmn.

VII. Kammermuſikabend des Halliſchen Streichquartetts. Tn
dem am geſtrigen Abend in der „Loge zu den fünf Türmen'“ ſtatt
gefundenen HKammermuſikabend wurden Kompoſiitionen von Mar
Reger, Op. 121, Streichquartett in Fis-Moll und Johannes
Vrahms op. 51, Streſchquartett in CMoll, zu Gehör gebracht.
Ueber Max Regers Bedeutung geſtorben 1916 in Leipzig ſind
die Meinungen noch recht verſchieden. Seine beſondere muſikaliſche
Eigenart zeigte ſich ſcharf ausgeprägt in dem FisMollSt reich
quartett, in dem „Allegro erpreſſio“ mit dem wechſelnoen Tempis
und beſonders im dritten Satz im „Adagio“, in dem die bizarre
Harmoniſierung und Melodienführung draſt.ſch hrvortritt. Viel
Freunde unter dem Publikum wird ſich dieſe Muſik wohl kaum er
werben, dem Muſitfachmann bietet ſie natürlich viel Jntereſſantes
und Reizvolles.

Das Streichquartett C-Moll von Brahms wirkt ſympathiſcher
und iſt bei der Harmonienführung beſtimmter, regelmäßiger, wenn

Melodienreichtum nicht größer iſt. Unſer Halliſches
treichquartetz, die Herren Konzertmeiſter Verſteeg, Bohnhardt,

Mürau, Weiſe, bot eine künſtleriſche Leiſtung, bei der abgeſehen
von einigen Unſtimmigkeiten in Rhythmus und Tonreinheit
nicht nur das Zuſammenſpiel recht angenehm berührte, ſondern
auch zeigte, wie weit die Herren ſchon fortgeſchritten ſind auf dem
Weg zur künſtleriſchen Höhe. Man empfand die ſichere Beherr
ſhung des Techniſchen, die gerade im Regnerſchen Quartett
Grundbedingung iſt und konnte auch mit der Auslegung der Stücke
dufrieden ſein. Der lebhafte Beifall war wohlverdient. C. Pr.

Provinzialmuſenm. Jahreslaufſpiel I: Vorfrüähling, Faſtnacht,Karneval onntag, 1 6. Februar, 11 Uhr vorm. und 5 Uhr
nachm. Eintritt 1 Mk. Zur Nachmittagsaufführung numerierte
Si plätze 3 Mk. Kartenausgabe von Freitag, den 4. Februar ab,

is Uhr beim Hauswart des Muſeum
Kan aft (Ortsgruppe Halle). Freitag. den 4. Februar,abends 8 47 e e e ehe a X. Eröffnun &3

»bend. S. Magn. Prof. P. Menzer: Die Perſönligteit m
anuel Kants. Privaidozent Dr. O. Wirtmonn: Des philoßeni

ſche Bedürfnis der Gegenwart. Eröffnungsvortrag frei vergäng
lich. Beitrittserklärungen an Dr. Wirtmann, Herderſtr. 10 oder
am Noriragsabend.

Drahtkloſe Muſikübertragung. Jn Verbindung mit den ſeit
einigen Monat n auf Anordnung des Reichspoſtm niſterium von
der Hauptfuntſtelle Königs-Wuſterhaufen mit
Erfolg ausgeführten Furkteleve vrieverſuchen iſt vor kurzem ein

Jnſtrumentalkonz t drahtlos äübermittelt
worden. Die über vas Ergebnis dieſer Muſikübeertragung vor
1eyenden Led. l ten gtößtenteils günſtig und laſſen Lie
großen Fortſchritte erkennen, die in letzter Zeit auf dem Sonder-
gebiet der drahtloſen Lautübertragung gemacht worden ſind.
Einige Empfangsſtellen berichten, daß die Lautſiärke der tiefen
Töne geringer war als diejenge der hohen Töne. Eine 400
Kilometer entfernte Aufnahmeſtelle hebt hervor, das Konzert
ſei ſo deutlich hörbar geweſen, daß man ſich an der Stelle des Ur-
ſprungs zu befinden glaubte. Außer von den Empfangsſtellen im
Reich iſt das Konzert auch in Luxemburg, Holland,
Ungarn und England mitgehört worden. Von allen, ſelbſt
von einer 1000 Kilometer entfernt liegenden engl ſchen Funlſtelle
wird die Klarheit und die große Lautſtärke der Uebermittelung
hervorgehoben. Die Ver uche haben gezeigt, daß ſich bei ſorg-
fältiger Ausnutzung der gewonnenen Erfahrungen die techniſchen
Vorausſetzungen für die praktiſche Verwertung einer drahtloſen
Muſikübertragung werden erfüllen laſſen. Abgeſehen von dem
Fortfall jeder Drahtleitung nach den Empfangsſtellen würde für
eine ſolche Verwendung der in der Jirkularwirkung dieſer Ueber-
mittelungsart beruhende unübertroffene Vorteil ſprechen, indem
eine Muſikvorführung gleichzeitig an beliebig viele Empfangs
ſtellen übertragen werden kann. Hierdurch, ferner durch den Fort
fall einer beſonderen Sendetätigkeit und durch die Möglichkeit der
Wiedergabe mit verhältn.smäßig einfachen Aufnahmevorrichtungen
läßt ſich die drahtloſe Uebermittelung von Opern, großen Kon-
zerten uſw. an weit entfernte Stellen auf dem Lande und an
Schiffe, wenn einmal die techniſchen Aufgaben völlig gelöſt wo. den
ſind, mit ziemlich geringem Koſtenaufwand durchführen.

Der A,rikare. ſende Georg Schill.ngs iſt am Sonnabend in
Berlin geſtorben. Er war der beſte Kenner und Fürſprecher der

I 120 jetzt 240 Abisher Kl.
bisher Kl. II 150 jetzt 440 M
bisher Kl. III 210 jetzt 640
bisher Kl. IV 270 jegt 900
b. sher Kl. V 280 jetzt 880 M
bisher Kl. VI 300 jetzt 1000

neue Kl. VII 1200
s 37 Ziffer 3 erhält folgende Faſſung:
„Die außerhalb der Kurſprengel und Karbezirke wohnenden

kurberechtigten Familienangehörigen erhalten:

a) als Erſatz für nachgewieſene Behandlungskoſten durch einen
Nichtlnoppſchaftsarzt zwei Drittel des nach den Mindeſt-
ſätzen der preuß. ſchen Gebührenordnung feſtzuſtellenden Be
trages, ferner zwei Drittel der Koſten der von einem appro
bierten Arzte verordneten Arzeneimittel. Als Arzeneimittel
gelten auch Verbände und ſonſtige Heilmittel (gültig mit
rückwirkender Kraft ab 1. November 1920).

s 37 Ziffer 5 Familienhilfe: Für kleinere Heil-
mittel werden nicht mehr 50 Mk. ſondern 100 Mk. bewilligt.

Nach S 38 betrug das Sterbegeld a) für Ehefrau 150 Mk.
jetzt 600 M. b) für Kinder: 1. totgeborener und bis zum vollende
ten erſten Jahre 50 Mt. jetzt 100 Mt., 2. vom überſchrittenen erſten
Jahre bis zum vollendeten 6. Jahre 75 Wik., jetzt 200 Mk., 3. vom
über chrittenen 6. bis zum vollendeten 15. Jahre 100 Mk., jetzt
300 Mk.

s 54. Als Begräbniskoſten erhalten Jnvaliden 600
Mork, Ehefrauen und Witwen eines Jnval. den 450 Mark. 1 tot-
eborene und bis zum vollendeten erſten Jahre 60 Mi., 2. über ein
is zum vollendeten 6. Jahre 125 Mk., 3. über ſechs bis zum

vollendeten 15. Lebensjahre 180 Mk.
S 55 Krankenhilfe, Abſatz 3: Für kleinere Heilmittel

werden 100 Wiart gezahlt.
8 56 Ziffer 1 erhält folgenden dritten Abſatz: „Jnvali-

den, deren Penſion nach den Beſtimmungen des 43 der Satzung
zu berechnen iſt, erhalten die Hälfte der nach S 56 Abſatz 1 feſt
gejctzten laufenden Teuerungszulage und, falls der ſich danach er-
gebende Geſamlbetrag der Penſion niedriger ſein würde, als er ſich
nach den früheren Satzungsbeſtimmungen zuzüglich der vollen
Teuerungszulagen des Abſatzes 1 ſtellen würde, den Unterſchied
als weitere Teuerungszulage. Das Gleiche gilt für Witwen und
Waiſen.“

Jm S 69 Ziffer 7
künſtler geſtrichen.

S 91 erhält folgenden zweiten Abſatz: „Neben dem Wochen
beitrage von 3 Mk. wird in der Zeit vom 1. Februar 1921 bis
31. März 1922 für jede Woche von jeden Mitgliede der Penſions
laſſe ein beſonderer Beitrag von 0,60 Mk. erhoben.“

Die Abänderungen treten am 1, Februar 1921 in Kraft.
Herr Direktor Büttner gab den Bericht über die Verhand.

lungen in Regensburg.
Bezügl ch des zu ſchaffenden Reichsknappſchaftsvereins erklär

ten ſich einige Unternehmervertreter dagegen. Eine von dieſer
Seite einzubringende Reſolution, welche ſich gegen den Reichs
knappſchaftsvrein wandte, wurde durch das energiſche Dazwiſchen
treten und durch die Geſchloſſenheit unſerer Aelteſten zurück
gezogen. Unſeren Aelteſten und Vertrauensleuten machen wir
e z Pflicht, in den Mitgliederverſammlungen die Errungen-
ſchaften auf nappſchaftlichem Gebiete den Kameraden vor Augen
zu führen.
BezirkseSe“rekariat des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands.

Halle a. S., Ladenbergſtraße 40.

Schwurgericht.
Totſchlagsverſuch und Diebſtahl,

Der vielfach vorbeſtrafte, aus Oberſchleſien gebürtige Heizer
Skorſitz hatte ſich wegen eines ar Frau Groſſe in Gräfen-
hainichen begangenen Totſchlagsverſuches und mehreren Dieb-
ſtählen bei ſeiner Wirtin, Frau Friedrich, in gleichem Orte zu ver
antworten. Begünſtigt wurden ſeine Pläne und Taten durch den
Umſtand, daß zwiſchen ihm und Frau Friedrich ein Verhältnis
beſtand, daß bis zur gemein'amen Z.mmerbenutzung auswuchs
Frau Groſſe, die Tochter der Friedrich, die den ihr unſympathiſchen
oft betrunkenen Slkorſitz aus ſeinem Logis entfernt wiſſen wollte,
lud den ganzen Haß des Angeklagten auf ſich und im Oktober letzten
Jahres entlud ſich ſein Zorn dadurch, daß er Frau Groſſe die er
beim Einpacken ſeiner Sachen beſchäftigt glaubte, ſeitlich mit dem
Beil auf den Kopf chlug. Eine tiefe klaffende Wunde, die beim
feſteren Zuſchlagn hätte tötlich ſein können, war die Folge. Schon

werden die Worte: Zahnarzt oder Zahn-

Großtierwelt Oſtafrkas, die er auf verſchiedenen Expeditionen
erforſcht hatte. Er beſchlich das Wild nicht bloß mit der Büchſe,
um es zu töten, er beobachtete es im Leben und eroberte es für
uns andre mit Blitzlicht und photographiſcher Platte. Jn zwei
Büchern die nachher in einer volkstümlichen Ausgabe zuſammen
gefaßt wurden, hat er ſich als merſterhafter Ratur- und Tier-
ſchilderer erwieſen. („Mit Blitzlicht und Büchſe“, „Der Zauder
des Eleleſcho“. Schillings hing mit aller Liebe an dem letzten
großen T'erparadies, das ſich ihm in Oſtafrika erſchloſſen hatte.
Er iſt mit aller Kraft für ſeine Erhaltung eingetreten und hat
auch das Gewiſſen der Kulturwelt aufgerufen gegen die Aus-
rottung des Paradiesvogels und Edelreihers. Aber die große Tier
tragödie wird wohl, ſolange Profitintereſſen und Modelaunen dic
Welt beherrſchn, kaum aufzuhaltn ſein, und ſo werden ſeine Bücher
und Bilder wohl Dokumente einer dem Untergange geweihten
Ratur ſein.

Di. Ve breitung der Syphilis in Frankreich. Profeſſor Gou
gerot von der med zini,chen Fakultät der Univerſität Paris hat in
einer Broſchüre die Verbreitung der Syphilis in Frankreich be
handelt und verlangt dringend Ab wehrmaßnahmen in der ſtrengſten
Form. Jeder zehnte Krankheitsfall in Frankreich beruhe auf
Syphilis. Der fünfte Teil aller Erwerbsloſen iſt nach Profeſſor
Gougerot von der Syphilis angeſteckt. Jn den letzten zehn Jahren
habe dieſe Krankheit in Frankreich 1 500 000 Menſchen getötet. Was
vier Jahre Krieg kaum erreichen konnten, habe dieſe Seuche in
zehn Jahren an Opfern gefordert. Nach Profeſſor Gougerot kommt
man zu dem Relultat, daß vieſe Seuche jährlich 1,5 Milliarden
Franken allein dem Staate koſtet. Die Hälfte der Krankenhäuſer
und Lazarette wäre nicht nötig, wenn die Seuche auf das Minimum
ihrer Verbreitung gebracht werden könnte. Wenn die heran
wachſende Jugend die Schule verläßt, kommt ſie bereits in Ge-
fahren, und mit Beginn der Militärzeit ſeien die meiſten jungen
Leute, die man ſpäter als ſyphiliskrank entdeckt, ſchon angeſteckt
geweſen. Den Hauptkrankheitsherd bilden in Frankreich die
Frauen. Dazu kommt noch. daß die Seuche in erheblichem Maße
durch die Abtömmlinge aus den Kolonien und die ſchwarzen um
gelben Kolonialſoldaten eingeſchleppt wird, ſo daß ſio. der Um

fang der Seuche erſchreckend ausdehnt.
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Sachverſtändigen erklärten vor dem Gerichte, daß der An
geklagte ſtark nervös und ſelbſtvergeſſen ſei, da er noch an
den Folgen eines Sturzes leide. Jedoch ſei an ſeiner Zurechnungs-
fähigkeit nicht zu zweifeln. Hie Geſchworenen bejahten die Schuld
frage auf Tajſchlagsverſuch und Diebſtahl im Rückfalle und Skorſitz
wurde zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt unter An
rechnung der dreimonatlichen Unterſuchungshaft verurteilt.

Bemerkt ſoll noch werden, daß Skorſitz ſchon 1918 einen Lohn
hatte, wie ihn heute mancher Arbeiter noch nicht erhält; auch
zahlte er ein ganz minimales Koſtgeld. Ledeglich der Hang zum
Schnaps hat ihn ſolche Taten begehen laſſen.

Einbruch und unſittliche Handlungen.
Der Arbeiter Breſinski und Genoſſen aus Eisleben bzw.

Helfta hatten ſich vor dem Schwurgericht Halle wegen Einbruch zu
verantworten. Sie hatten das Haus einer Kaufmannsfamilie
überfallen und ausgeplündert, wobei ſich Breſinski noch eine Ver
gewaltigung der Hausfrau zuſchulden kommen ließ. Er, die trei-
bende Kraft des ganzen Unternehmens wurd zu 7 Jahren Zucht-
haus, ſeine Komplizen zu 118 Jahren Gefängnis verurteilt.

H r.
Pol zeiverſammlung., Jn der Weißbierhalle in der Bernburger

Straße ſprach Genoſſe Flüch t über „Polizei und 20. Februar“ vor
Angehörigen der grünen und hlauen Polizei. Ausgehend von der
allgemeinen politiſchen Lage, den Verdienſtan der ſozialdemo-
kratiſchen Miniſter und der Notwendigkeit einer linksorientierten
Politik kam er auf das Polizeiweſen im ſpeziellen zu ſprechen
und wies nach, wie erſt eine ſozial ſtiſche Regierung den richtigen
und ſo dringend notwendigen Kontakt zwiſchen Polizei und Volt
herſtellen könne, wie auch gerade unſere Partei den Beamten das
Koalitionsrecht erkämpft habe. Deshalb ſei es auch im höchſten
Intereſſe der Schutzpol zei und der blauen Polizei gelegen, daß
der 20. Februar eine ſozialiſtiſche Mehrheit ergebe, da nur dadurch
die Koalitionsfreiheit und die Entmilitariſterung, ſowie Kommu-
naliſierung der Polizei gewährleiſtet werde.

Jn der Diskuſſion machten ſich zwei liberale Faſelhänſe mit
gänzlich verſtinneſierten Wirtſchaftsanſchauungen bemerkbar,
während Gen. Döl tz die Auswürfe der „Halliſchen Zeitung unter
großem Beifall zurückwies. Das Ende der Diskuſſion artete aller
dings in eine gewertſchaftliche Disputation über die Organifa-
tionen der „Grünen“ und „Blauen“ aus, doch gelang es di Gen.
Flücht ſein Schlußwort zu einem wirkungsvollen Appell für den

20. Februar zu geſtalten. H r.Frau Hedwig Krüger aus der Kommnuniſtiſchen Partei aus
geſchloſſen. Der „Klaſſenkampf“ bringt in der letzten Ausgabe
die Mitteilung, daß Hedwig Krüger, die ehemalige Stadtver
ordnete der Unabhängigen und ſpäteren Kommuniſten, mit noch
zwei Komplizen aus der Partei ausgeſchloſſen iſt. Wie wir dazu
erfahren, iſt der Grund des Ausſchluſſes der „blutigen Hedwig“
eine Unterſchlagung derſelben. Die frühere Zierde der Links-
extremen iſt mit dieſer Tat in die Fußſpuren ihres Bruders ge-
treten, der ſich einen ähnlichen Delikt zu Schulden kommen ließ.
Hedwig Krüger iſt in ihren Reden im Stadtparlament ſtets
eine ſehr geſchickte Demagogin geweſen und menſchlich betrachtet,
eine unangenehme Perſon, zu der ein Menſchenkenner ſchwerlich
Vertrauen faſſen kann. Der „Klaſſenkampf“ verzeichnet die Nach
richt von dem Ausſchluß ohne Kommentar.

Jon olet, Geld ſtinkt nicht; denkt die „SaaleZeitung“ und
veröffentlicht zum zweiten le in der Jnſeratenplantage den
Wahlaufruf der Deutſchnationalen, der ſich gegen die „jüdiſch-
demokratiſche Zerſetzung“ wendet. So beſchmutzt das
Blatt den eigenen Stall. Es geht nichts über den demokratiſchen
Charakter der Demokraten.

Die Sparkaſſe des Saalkreiſes in Halle a. S. konnte am
1. Februar ihr 15jähriges Beſtehen zurückblicken. Mit
Rückſicht auf die ernſte Zeit iſt von jeder äußeren Feier Abſtand
genommen worden.

Die Spitzenkönigin. Operette von R. Bars und Oskar
Felix, Muſit von Walter Götze. „Der große Wurf“ kann als
gelungen bezeichnet werden. Die Probeaufführung im Apollo-
theater hatte einen ſolchen Maſſenandrang zur Folge, daß das
Theater ſchon vor *8 Uhr ausverkauft war. Und, nach dem orkan
artigen Beifall zu urteilen, ſchien man allſeitig aufs Höchſte be
friedigt. Der Wert des Stückes liegt in der Muſik, die, weich,
ſchmeichelnd und verſehend mit melodiöſem Zierat, die rechte Ope-
rettenmuſik darſtellt. Kapellmeiſter Karl Röhren muß an erſter
Stelle genannt werden. Sein Taktſtock verſtand es, alle Feinheiten
der Kompoſition zur vollen Geltung zu bringen. Das Texthuch
enthält ſich zum Glück des jetzt ſo in Mode ſtehenden allzu ſeichten
und erotiſchen Beiwerks und der damit verbundenen Entgleiſungen
in der Operettenkunſt. Die Aufführung darf nicht als eine völlig
abgerundete Leiſtung angeſehen werden. Die Perſonen des Stückes
verlangen noch eine andere Aufmachung. Elſe Jnera kann in
Geſang und Spiel an der Spitze marſchieren. Kurt Diſſen war
als ihr Partner nicht in allen Teilen vollwertig. Seine Sprache
iſt oft zu gepreßt und ſein Spiel erſcheint deshalb behemmend.
Franz Mencer war der alte und das iſt nicht gut. „Die Rolle
des Gouverneurs verträgt ein anderes Gepräge. Durch bloße
Humoriſtiſche Geſtaltung wird das Stück erheblich abgeſchwächt.
Theo Lucas, ein Spigtenfabrikant von ſeltenem Witz und
Schneidigkeit. Fanny Köbe war Fanny Köbe, mehr nicht.
Ein ſympathiſcher Valqntin in Geſang Martin Lindemann.
Die Ausſtattung der erſten beiden Akte iſt geſchickt und bereitet
Stimmung. Nach jedem Akt raſender Beifall, an dem ſich das
Publikum ſelbſt berauſchte. Die Direktion wird zufrieden ſein.

Stadttheater. Heute, Donnerstag abend 71 Uhr, wird die
Over „Martha“ gegeben. Freitag „Comteſſe Guckerl“, Sonnabend
Sinfoniekonzert unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner,
Soliſt: Francis E. Aränyi. Sonntag nachmittag „Das Chriſt
elflein“, Sonntag abend „Tiefland“, Montag „Hoffmanns Er-
szählungen“.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen Balletts Jniia Zarifah. Der Andrang
zum letzten Gaſtſrielabend des ruſſiſchen lletts am Dienstag
im Thaliatheater war derartig, daß Hunderte umkehren mußten,
ohne Karten bekommen zu haben. Jnfolgedeſſen hat Jnjia Zari-
fah entſchloſſen, noch weitere 5 Gaſtſpiele zu veranſtalten, die
am Sonnabend, den 12. Februar, Sonntag den 13. Februar, Mon-
tag den 14. Februar und Mittwoch, den 16. Februar, ſtattfinden.
Um auch der Umgegend HGelegenheit zu geben, daß ruſſiſche Ballett
mit ſeinem Balalaika Orcheſter kennenzulernen, findet am Sonn
tag, den 13. Februar, nachmittags 328 Ubhr, eine Fremdenvor-
ſtellung ſtatt. Für die neuerlichen Gaſtſpiele iſt ein teilweiſe
neues Programm vorgeſehen. Der Vorverkauf für ſämtliche an-
gezeigten Veranſtaltungen beginnt am Freitag, den 4. d.

Freie Volksbhühne Halle III. Werk. (Lokalbahn, Erſter
Klaſſe.) B: Sonnabend, den 5., O: Montag, den 7., D: Mittwoch,

den 9., P Freitag, den 11. Februar.
Die StammkartenJnhaber des Stadttheaters haben die

II. Abonnementsrate in dieſer Woche zu entrichten.

e n e Operettendarbietungen vo Rändig, doch kommt der Beſucher dar
über hinweg bei Würdigung anderer Kunſtträfte, wobei die zwei
Ponsoers im Senſationsakt (Kriſtallpalaſt Leipzig) und die
drei Oravia-Akrobaten großen Beifall fanden. Das gleiche
traf zu auf den Zauberkünſtler H. Leban-Loupini (Metro-
polpalaſt Köln). Auch der Humor war einwandfrei. Für heute
abend iſt von allen Künſtlern Cabarett-Faſchingsball-
Frohſinn in Ausſicht geſtellt.

Zoolog ſcher Garten. Auf das heute, Donnerstag abend 8 Uhr
ſtattfindende fünfte Geſellſchaaftskonzert vom Philharmoniſchen
Orcheſter unter Mitwirkung des Vokalquartetts Halle ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Provinz und Umgegend

Erfolge in der Werbewoche.
Der Halleſche Bezirksverband hat in der Woche vom

16.--23. Januar eine Werbewoche veranſtaltet und dabei
ſchöne Erfolge erzielt. Wir haben 1380 neue Abonnenten für
die „Volksſtimme“ gewonnen und 650 neue Parteimitglieder.
Wer die Verhältniſſe im halliſchen Bezirk richtig beurteilt,
wird dieſen Erfolg mit größter Genugtuung begrüßen.

Der Bezirk Halle, der heute, nach der Spaltung der Un
abhängigen Partei, zu einer kommuniſtiſchen Hochburg ge
worden iſt, iſt für unſere Partei natürlich überaus ſchwierig
zu bearbeiten. Wer dieſe Tatſache berückſichtigt, wird alſo
den Erfolg der Roten Woche im halliſchen Bezirk als ein
außerordentliches günſtiges Zeichen für die zukünftige Ent-
wicklung anſehen. Während es bisher ungemein ſchwer war,
unter Arbeitern für unſere Partei zu werben, kann geſagt
werden, daß von den neugewonnenen Parteimitgliedern und
Abonnenten die meiſten Arbeiter ſind. Auch die Gründung
von neuen Ortsvereinen gelingt uns heute in Orten, wo es
bisher abſolut nicht möglich war, einzudringen.

Obwohl noch immer ein ſehr ſtarker Terror in denjenigen
Betrieben, wo die Kommuniſten die Oberhand haben, aus-
geübt wird, merkt man doch, daß ſeine Wirkung immer
T

Heute abend 8 Uhr
pricht im Stadttheater Weißenfels

der Landtagsabgeordnete Gen. Heller.

ſchwächer wird. Eine tragikomiſche Erſcheinung iſt die Tat-ſache, daß heute die Unabhängige überall mit dem gleichen

S tze beworfen werden, mit dem ſie uns vorher immer
beworfen hatten. Jn den Kreiſen unſerer Ferner Lage ſich
nunmehr wieder ein erfreulicher Kampfgeiſt an Stelle der

altung, wie ſie bisher vielfach geübt Paſer So
ich überall die beſten Vorboten für eine ſtabile Auf-

wärtsentwicklung unſerer ganzen Bewegung im Bezirk. Richt
ſprunghaft, aber ſicher geht es vorwärts.

die Vergarbeiter von Golpa für die Gewerkſchaften.
Am 1. Februar fand in Golpa eine von ca, 2500 im Braun

kohlenBergbau Beſchäftigten beſuchte Belegſchaftsverſammlung
ſtatt. Kollege Keitel- Bitterfeld erſtattete Bericht über die Lohn-

andlungen. Darauf referierte Kollege Heſſe- Halle über
gegenwärtige Lage der Bergarbeiter und ſchloß mit der Auf-

forderung, feſt zu den Gewerkſchaften zu ſtehen. dann nux allein
ſei die Gewähr geboten, Erfolge zu erzielen. Stürmiſcher Beifall
folgte den Ausführungen. Mit allen gegen eine Stimme wurde
im Sinne des Referates der Schiedsſpruch über die Lohnzulage
angenommen.

e Schiebungen im „Sach'enwerk“

Zu den Schiebungen im „Sachſenwerk“ wird uns aus Merſe
burg weiter mitgeteilt:

Das „Sachſenwerk“ iſt gegründet worden, um die Kleinbahnen
der Provinz Sachſen mit Eiſenbahn und Baumaterial zu be
liefern, es ſoll alſo in gemeinnützigem Jntereſſe arbeiten. Wie
wenig das unter den wilhelminiſchen Beamten geſchehen iſt, haben
wir an verſchiedenen Beiſpielen gezeigt. Schon ſeit langem wird
unter den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern von den merk-
würdigen Geſchäften des Landesbaurats Linſenhoff geſprochen und
über ſein brutales Auftreten geklagt.

Dem Vorgeſetzten des Landesbaurats Linſenhoff, Landes-
hauptmann v. Wilmowſti, iſt bereits am 15. Oktober 1920 Mit
teilung gemacht worden, ohne daß irgend etwas unternommen
wurde, um den Sachverhalt aufzuklären. Auch eine ſchriftliche
Mitteilung blieb unbeachtet.

Als dem Oberpräſidenten Hörſing die Angelegenheit durch
den Zivilkommiſſar Brandenburg gemeldet wurde, forderte dieſer
den Landeshauptmann zum Bericht auf. Der Landeshauptmann
beauftragte mit der Unterſuchung den Landesſekretär Kratz, einen
Vertrauten des Landesbaurats Linfenhoff, der dann auch prompt
„feſtſtellte“, daß alles nur wirtſchaftliche Maßnahmen“, beileibe
keine Schiebungen ſeien.

Gegen dieſe Art der Unterſuchung wandte ſich die Gewerk
ſchaft deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteten, die darauf
hinwies, daß der Landesſekretär Kratz Weſentliches verſchwieg
Das zeigte ſich beſonders kraß an einer Verſchiebung von zwei
Keſſelwagen Benzol durch das „Sachſenwerk“ im Frühjahr 1920,
alſo zu einer Zeit der ſchlimmſten Betriebsſtoffnot. Das Benzol
ſtammte von der Kraftverkehrsgeſellſchaft SachſenAnhalt und
wurde vom „Sachſenwerk“ als Putzöl deklariert an die Ueberland
zentralen, aber auch an Private, darunter Freiherrn Wilmowſti
(Marienthal) verkauft. Freiherr von Wilmowſtki bezeichnet ſich
heute noch als kgl. Landrat a. D., iſt Vorſitzender des Landbundes
in der Provinz Sachſen und einer der lauteſten Rufer im Streite
gegen die korrupte Sozialdemokxratie. Er iſt der Sohn des Landes-
hauptmanns der Provinz Sachfen, der für all dieſe Schiebereten
verantwortlich iſt. Sie ſind nyr möglich geweſen, weil dieſer ſich
um ſeine Dienſtgeſchäfte herzlich wenig kümmert, ſich die meiſte
Zeit auf dem Gute ſeines Sohnes in Marienthal aufhält, wohin
ihm die Akten auf Koſten der Provinzialverwaltung nachgeſandt
werden müſſen. Damit die Herren in ihrem Schloſſe nicht frieren,
hat Landesbaurat Linſenhoff zur Zeit der größten Kohlenknapp
heit einen ganzen Waggon Koks ohne Bezugsſchein nach Marien
thal ſchaffen laſſen.

Das ſind die vorbildlichen, altpreußiſchen Beamten, die ſich
Wagenladungen Kchlen für ihren Privatgebrauch zuſchieben [aſſen,
während die Kinder Deutſchlands frieren und mitleidige Aus
länder für ſie in der ganzen Welt betteln. So handeln Wort

Jm Modernen Theater wird zurzeit ein vielſeit. ges Programm
veboten. Zwar befriedigt nicht alles, ſo z. V. die Lieder und

führer der Deutſchnationalen zu einer Zeit, in der die deutſche
Regiexung mit der Entente um jede Tonne Kohle ringen mußte,
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ſ Zwangsmaßnahmen angedroht wurden und taufende
wegen Kohlenmangels auf der Straße lagen.

Verantwortlich für die Tätigkeit des Landeshauptmanns un
ſeiner Untergebenen iſt aber auch der jeweilige Overpräſident
Das war bis 1919 dex Konſervative von der Schulenburg. Jhy
trifft die Schuld mit, daß derart ſkandalöſee Geſchäfte in ſeinen
Amtsbereſch gemacht werden konnten.

Wahlen zur Landwirtſchaftskammer.

Die Reuwahlen zur Landwirtſchaftskammer ſind vom Herr
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten auf

Sonntag, den 27. Februar 1921,
feſtgeſetzt.

om Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg bin ich gemä
s 6 der Wahlordnung für die Landwirtſchaftskammern vom
6. Januar 1921 (Preuß. Geſ.-San. ml. S. 44 ff.) als Wahlkommiſſar
ür den 5. Wahlbezirk im Regierungsbezirk Merſeburg, umfaſſend
n Saalkreis und den Stad. kreis Halle a. S., ernannt.

Zu wählen ſind 4 Kammermitglieder.
Wählbar iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts jeder Deutſch

S bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt und ſeit mindeſtens einen
ahre:

1. entweder als Eigentümer, Nutznießer oder Pächter land
und forſtwirtſchaftlich genutzter Grundſtücke in Preußen die
Landwirtſchaft im Haupeberuf ausübt; als Hauptberuf gilt
die Betätigung, auf der hauptſächlich die Lebensſtellung
beruht und die gleichzeitig die Haupteinnahmequelle für den
Lebensunterhalt bildet,

2. oder als Eigentümer, Nutznießer oder Pächter land und
forſt wirtſchaftlich genutzter Grundſtücke in Preußen die
Landwirtſchaft im Nebenberuf ausübt, wenn dies nicht
überwiegend zur Befriedigung des eigenen hausvwirtſchaft-
lichen dürfniſſes geſchieht. Den Eigentümſern, Rutz-
nießern und Pächtern ſtehen die im landwirtſchaftlichen
Berufe mittätigen Ehegatten dieſer Perſonen gleich,

3. das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet hat und ſeit
mindeſtens einem Jahre ununterbrochen im Kammerbezirk
wohnt,

4. Ferner ſind wäblbar ehemalige Eigentümer, Nutznießer
oder Pächter land- oder forſt wirtſchaftlich benutzter Grund
ſtücke, die gemäß Ziffer 1 und 2 während eines Zeitraumes
von fünfzehn Jahren innerhalb des Kammerbezirks wähl,
bar geweſen ſind.

Nicht wählbar ſind Perſonen, über deren Vermögen der Kon
kurs eröffnet iſt, oder deren Grundſtücke der Zwangsverſteigerung
oder Zwangsvollſtreckung unterliegen.

Gemäß S 13 der Wahlordnung fordere ich hiermit zur Ein
reichung von Wahlvorſchlugen auf. Dieſe Wahlvorſchläge müſſen
ſpäteſtens am einundzwanzigſten Tage vor dem Wahltage d. i
der 6. Februar 1911 bei mir eingehen.

Verbindung von Wahlvorſchlägen. 15 der Wahlordnung.)
Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden werden.
Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der einzelnen Wahl
vorſchläge oder ihren Bevollmächtigten übereinſtimmend ſpäteſtens
am ſiebenten Tage vor dem Wahltage ſchriftlich erklärt werden.

Verbundene Wahlvporſchläge können nur gemeinſchaftlich
zurückgenommen werden.

Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den anderen Wahl
m. als ein Wahlvorſchlag.lvorſchlag darf nur einer Gruppe von verbundenen
Wahlvorſchlägen angehören. 8 16 der Wahlordnung.)

Wahlvorſchläge oder Verbindungen, die verſpätet gger
oder erklärt ſind oder den vorgeſchriebenen Erforderniſſen nicht
entſprechen, werden nicht zugelaſſen. 20 der Wahlordnung.)

Der Name des Bewerbers, der in dem Wahlvorſchlag an
erſter Stelle benannt iſt, dient zur Bezeichnung des hlvor-
ſchlags.

Halle, den 26. Januar 1921. Der Wahlkommiſſar.
s Ad. Thiele, Landrat

Leung. i ZurSteuerung der Arbeitsloſenfrage fand am Montag, dem
31. Januar, mittags 12,15 Uhr, auf den Leunawerken eine
Belegſchaftsverſammlung ſtatt, welche von ca. 11--12 000
Arbeitern beſucht war. Der Referent e aus Leipzig
ſprach eingehend über die Notlage der Arbeitsloſen und ihrer

Er forderte im Jntereſſe derſelben unverzügliche
urchführung der 48. Stundenwoche. Jn der Diskuſſion

meldete ſich der unverbeſſerliche Cempin (Arb.-Union) und
der „altbewährte Kämpfer“ Krone (K. S. P. t Letzterer
forderte wiederum Abſchaffung der Berufsführer und
„Arbeiterverräter“ und forderte zur Durchführung der 48-Stundenwoche ſofortige Wahl eines Aktionsausſchuſſes. Jn
ſachlicher Weiſe ſprach vom Betriebsrat Bernhard Könen,
welcher r daß die Belegſchaft den Betriebsrat be-
auftragt, die 48-Stundenwoche durchzuführen, andernfalls die
Belegſchaft gewillt iſt, das letzte Mittel anzuwenden. Krone
und Cempin wenden ſich wegen Verſchleppung gegen dieſen
Vorſchlag und ſtellen erneut den Antrag, einen Aktionsaus-
ſchuß zu wählen, welcher ohne den Betriebsrat der Werks-
leitung ein kurzfriſtiges Ultimatum ſtellt. Es wurde ſchließ-
lich ein Kompromißantrag vorgeſchlagen, einen Aktionsaus-
ſchuß zu wählen, welcher mit dem Betriebsrat die 48-Stunden-
woche im Jntereſſe der Arbeitsloſen durchzuführen hat,
andernfalls die Belegſchaft von dem letzten Mittel Gebrauch
macht. Die Abſtimmung ergab alle gegen drei Stimmen
für die Annahme.

Weißenfels. Blocktaten. Pom Größenwahn bezw.
Reklamewut befallen zu ſein ſcheint der hieſige ſogen. Mittelſtands
Bürger und Hanwerkerblock (oder nur ſein Vorſtand?). Steht da
am 29. 1. 21 im Anzeigenteil des Weißenfelſer Tageblattes fol
gender, von obengenannter Vereinigung ſtammender Satz.

Da Sonntag, den 30. d. M., Schlußtermin für Eintragung
in die Wählerliſte iſt, fordern wir alle Bürgerlichen auf, ſich in
die Wählerliſte eintragen zu laſſen. Wer dieſer
Pflicht nicht nachkommt, wird auf die ſchwarze
Liſte geſetzt. Uff! Wird euch da nicht angſt und bange,
Bürger von Weißenfels? Man ſoll ſolchen Ergüſſen nicht mehr
Bedeutung beilegen, als ſie haben, aber es iſt doch einigermaßen
intereſſant des Weſens Kern zu erfahren und die Frage zu ſtellen,
wie man ſich in den Köpfen dieſer Biederen eine ſolche „ſchwarze
Liſte“ denkt, und ſei es nur des Kurioſums halber. Sollten auf

für genügend dicht hält? Oder ſollte der ehrenwerke Block ſo
ureigennützig ſein und auch die roten Bürger an ihre Wahlpflicht
mahnen wollen? Das möchte man füglich bezweifeln, wenn man
ſeine bie herigen Taten“ betrachtet. Genoſſinnen und Genoſſen,
ſorgt am 20. Februar dafür, daß die ſchwarze Liſte recht umfang-
reich wird, damit nicht zuletzt auch die guten Leute etwas zu tun
bekommen, und ihnen vor allem ein heilſamer Schrecken in die
Glieder fährt. Vielleicht wird es ihnen dann wieder beſſer!

Deſſau. Scha i Als heute früh die Belegſchaft
der Gewerkſchaft Jlberſtedt den treten wollte
ſtrömten giftige Gaſe entgegen, durch die 60 Mann betäubt
wurden. Vier ſind tot, 9 befinden noch im Schacht. Die Ret-
tungsarbeiten ſind im Gange.

Wie heute morgen uns gemeldet wurde, ſind bis jetzt 20 Tote
geborgen worden, noch zirka 50 Mann ſind eingeſchlöſſen und
dürften ſchwerlich alle zu retten ſein. Es iſt ſehr wohl möglich, daß

ophe das Oelsnitzer Grubenunglück noch in den
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Jeitideen erwachſen, der Weltgeſchichte das Gepräge geben.Mit ihrer hiſtoriſchen Anſchauun e
ausgetretenen Bahnen Treitſ

füllt worden ſind. Beweis? Die von den 48er- Demokraten
eforderte Einheit ſei in dem kaiſerlich-deutſchen Reich zurVlrklichteit geworden. Daß die Demokraten von 1848 die

deutſche Einigkeit nicht unter Ausſchluß Oeſter-
reich s zuſtande bringen wollten, da
und nicht bismarckiſch dachten, wird verſchwiegen.
Einigung der deutſchen
Wahl und nicht durch „Blut und Eiſen“ bewerkſtelligten, wie
dies ſpäter geſchah, wird ebenfalls nicht geſagt.

Beſtrebungen darſtellt, daß die Märzrevolution ein

T 4 u vt 4 e 2 T24 444 en. er
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vie m vpans Hätr.nur die Demagogen und Renegatennatuxen vom
hlage eines Maurenbrecher, ſondern auch die ernſtzuneh-
enden Politiker der W huldigen der Auffaſſung, daß
ationale Taten Einzelner die Weltg 3 e fort-
twickeln und das erhebende Moment in allen Zeitläuften
rſtellen. Daß dieſe konſervative Weltanſchauung, die die
mwandlungen der Geſellſchaft, dem Zuſammenbruch von

taaten und das Aufkeimen neuer Staatsbildungen durch
Schlachten und Scharmützel bedingt ſieht, durchaus di-
ettantiſch iſt, ſoll hier in kurzen Zügen beleuchtet
erden. Aus dem Erweis der Unzulänglichkeit einer ſolchen
t r erwächſt ganz natürlich die den Rechts
adikalen angeborene Außerachtlaſſung der ſozialen Frage,
zie uns die Deutſchnationalen und Volksparteiler un
zöglich machen.

Dieſe Leute überſehen völlig, daß nicht Kaiſerprokla-
nationen, Kriegskontributionen und Heeresſtärke, ſondern

tung der Klaſſen, ökonomiſchenzriſtenzbedingungen, aus denen die herrſchenden

J

wandelt die Rechte in den
kes, der ein typiſches

ßeiſpiel glaubt, daß die Tendenzen der Bewegung von
1848 in dem Bismarckſchen deutſchen Reiche „herrlich“ er-

deutſch
aß ſie die

tämme auf dem legalen Wege der

ſie gro

Vollends
weiß Treitſchke und ſein moderner Anhang nichts davon, daß
die deutſche Einheit nur einen kleinen Beſtandteil der 48er

ucftuß der unhaltbaren ſozialen Lage
war, wie das die Forderungen der Arbeiter auf Verkür-
jung der Arbeitszeit, Berufung von volks-reundlichen Miniſterien, Schaffung von
Arbeits gelegenheit uſw. klar vor Augen führen.
die 48er- Revolution hat dem öffentlichen, politiſchen Leben
n Deutſchland einen rieſigen Ruck in der Richtung des Fort
ſchritts gegeben und damit eine völlige Umgeſtaltung der
nnerpolitiſchen Kräfte bedingt. Nach alledem, was hier an
jeführt wurde, dürfte es doch vollſtändig ungenügend ſein,
ſie Revolution von 1848 in das Regiſter der „nationalen
Taten“ einzureihen. Und wenn ſie dennoch ſolchen entſchei-
enden Einfluß auf das letzte Jahrhundert hatte, iſt danndie deutſchnationale „auf ethiſchen und philoſophiſchen Er
fahrungen“ aufgebaute Geſchichtsauffaſſung überhaupt
noch haltbar?

Nein! Wir wollen dieſem ſtümperhaften Nationalismus
unſere ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung, die gar nicht unter
llen Umſtänden .„materialiſtiſch“ zu ſein braucht, entgegen
ſetzen. Wer will leugnen, daß die Sklaverei im alten Rom,
dus rer den Steuerdruck geſchaffene Proletariat des rö-
niſchen Reiches eine Verbreitung des Chriſtentums als
dir Religion der Erlöſung in höchſtem Maße bedurfte?
Dieſe Feſtſtellung braucht gar keine Ablehnung des Chriſten-
irms als ſolches in ſich zu ſchließen, beweiſt aber ebenfalls
draſtiſch den falſchen Standpunkt der Rechtsparteien.

Gewiſſe gebildete Leute prahlen ſo gern mit ihrer hu-
maniſtiſchen Bildung und begeiſtern ſich nicht nur an der
klangvollen Sprache der Griechen und Römer, ſondern auch
an den ageſthetiſchen und politiſchen Taten des klaſſiſchen
Altertums. Dann mußten ſie aber auch wiſſen, daß ſchonin Griechenland vor Chriſti Geburt ein ſcharſer Kampf ber

Stadtſtaaten, erwachſen aus dem Gegenſatze zwiſchendemokratie und Ariſtokratie, 5 bemerkbar
nachte und daß die „nationale Einheitsfront“ nur durch Zu-
geſtändniſſe der „Volksführer“ an das ſich ſchon in Athen
und Sparta und noch weit mehr in Rom anſammelnde Pro-
letariagat bewerkſtelligt werden konnte.

Nicht anders im Mittelalter. Wie viele Vaſallen
mußten den Bauern, die infolge der Kriegslaſten aus freien
Leuten zu Höri gen geworden waren, Beſſerung ihrer ſo
zialen Lage verſprechen, um ſie ihren Kleinkämpfen dienſtbar
zu machen. Daß eben nicht das nationale, ſondern das öko-
nomiſche Moment in der Entwicklung der Völker den Aus-
ſchleg gibt, zeigt auch die Tatſache, daß Dr. Luther trotz
ſeines „teutſchen“ Auſtretens keine Heilung in ſozialer
Hinſicht bringen konnte, da ſich die Kluft zwiſchen den Ständen
ſchon viel zu ſehr entwickelt hatte. Und doch haben zu jener
deit Ulrich von Hutten u. a. die nationale Sammlung pro-
pagiert; wenn ihnen dieſe Aufgabe nicht gelungen iſt, wie
der Bauernkrieg beweiſt, ſo liegt es daran, daß ſie das ſo-
ziale Moment zugunſten des nationalen vollkom-
men außer Acht ließen.

Nicht anders im Mittelalter. Wie viele Vaſallen muß-
ten den Bauern, die infolge der Kriegslaſten aus freien Leu-
ten zu Höri gen geworden waren, 8 rung ihrer ſozialen
Lage er hen, um ſie ihren Kleinkämpfen dienſtbar zu
machen. ß eben nicht das nationale, ſondern das ökono-
miſche Moment in der Entwicklung der Völker den Ausſchlag

ö
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teukſchen* Auſtretens keine Heilunringen konnte, da ſich die Kluft 5 in ſozialer Hin den Gr 75viel z ſehr entwickelt hatte. Und doch haben zu jener gen

lrich von Hutten u. a. die nationale Sammlung propagiert;
wenn ihnen dieſe Aufgabe nicht gelungen iſt, wie der Bauern
krieg beweiſt, ſo liegt es daran, daß ſie das ſoziale Mo
ment zugunſten des nationalen vollkommen außer
acht ließen.

Nichts kann uns den in ang der Deutſchnationalen
beſſer vor Augen führen, als die Erſcheinung, daß geniale
Männer der Neuzeit dieſen c m erkannnt haben.
rig der Große brauchte ein „begeiſtertes, anhängliches“

olk. Er ſah ein, daß die durch ſoziale Unterdrückung her-
vorgerufene Stumpfheit hierzu nicht beiträgt und hob
deshalb die Leibeigenſchaft auf. Dieſer für die
damalige Zeit rieſige Fortſchritt erweckte ſolche Begeiſterung,
daß es dem einzigen fähigen Hohenzollern gelang, große Er-
folge zu erzielen.

Bismarck war von Hauſe aus durchaus alt-
konſervativorientiert. Er ſah aber ein, daß er
den „nationalen deutſchen Einheitsſtaat“ nur durch An-
lehnung an das damals hochſtrebende Bürgertum er-
reichen konnte; deshalb begünſtigte er zum Zwecke der Grün-
dung des Deutſchen Reiches den ihm perſönlich unſym-
pathiſchen Liberalismus.

enn alſo die Deutſchnationalen eine wahrhaft natio-
nale Sammlung bewerkſtelligen wollten, ſo müßten ſie in
erſter Linie Verſtändnis für die niederen Be-
r irrt r und die ſozialen Not-wendigkeiten beſitzen. Da ſie aber die Forderungen
der Arbeiterſchaft gänzlich außer acht laſſen, da ſie weiterhin
nicht einſehen, daß die Revolution keine Tat von „verräte-
riſchen“ Leuten, ſondern eine aus der wilhelmi-
niſchen Wahnſinnspolititk i rzen ne Not wendigkeit war, dürfen wir mit

echt annehmen, daß es ihnen weniger auf den Wiederauf-
bau Deutſchlands, als vielmehr auf die natio-
naliſtiſche Verhetzung der Maſſen ankommt.
Wereinepazifiſtiſche, den ökonomiſchen Ver-
hältniſſen Rechnung tragende und gerade
deshalb eine wahrhaft nationale Politikverwirklicht ſehen will, wählt nicht rechts-
radikal, ſondern ſozialdemokratiſch.

-—z m „JGJG
Aus (llet Welt.

Berlin. Patientenrebellion. Dem Berl. „Lok.-Anz.“
zufolge kam es in dem Verſorgungslazarett a zu ſchweren Aus
ſchreitungen der Jnſaſſen gegen den Chefarzt Dr. Saar. Als Dr.
Saar die Ausſtellung von Freifahrkarten als für ihn unmöglich
bezeichnete, drangen etwa 50 Patienten auf ihn ein, der Arzt
wußte auf die e teahe flüchten. Das Hauptverſorgungsamt ließ
das Lazarett von Polizei beſetzen und beſchloß, es aufzulöſen. Von
den 260 wegen werden 80 in andere Heilanſtalten überführt.
Der Reſt der Patienten wird entlaſſen werden.

Hannover. Verhaftung von Falſchmünzern. Jn
Verden a. d. Aller wurde eine Falſchmünzerwerkſtätte aufgehoben
und fünf Perſonen verhaftet, die nach einer Meldung der „Frankf.
Ztg.“ 50-Markſcheine in großer Anzahl angefertigt und in den
Verkehr gebracht hatten.

drlclm—mv-u-u-m—-

Jugendbewegung.

Jugend!eiterkurſus.
Jn den Tagen vom 26.--28. Februar findet in Halle ein

Jugendleiterkurſus ſtatt. Referenten ſind die Genoſſen
Albrecht, Berlin, Geſchäftsführer unſeres Verbandes, um
Genoſſe Weimann, Mitglied des Zentralbildungsausſchuſſes.

Der Kurſus beginnt Sonnabend, den 26. Februar, morgens
934 Ubr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Karlſtraße.

Folgende Themen ſtehen auf der Tagesordnung:
1. Geſchichte der Arbeiterjugendbewegung. Referent: Gen.

Wermann.
Praktiſche Jugendvereinsarbeit. Ref.: Gen. Albrecht.
Die Organiſation. Ref.: Gen. Weimann.
Bildungsarbeit. Ref.: Gen. Weimann.
Körperkultur und Wanderungen (Spiel und Sport). Ref.:

Gen. Albrecht.
6. Jugendſchutz. Ref.: Gen. Weimann.
7. Die gegneriſche Jugendorganiſation. Ref.: Gen. Albrecht.
Wir erſuchen um recht rege Beteiligung. Genoſſinnen und

Genoſſen, die ſich für unſere Jugend intereſſieren, können gleich-
falls an dem Kurſus teilnehmen. Für ünentgeltliche Ueber
nachtung wird geſorgt. Meldungen ſind bald möglichſt an ven
Bezirksvorſtand der Arbeiter-Jugend, Halle,
Harz 42/44, Zimmer 12, zu richten.
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Sämtliche Parteivereine im Vezirk, welche noch im Beſitz von
Jugend-Sammel liſten ſind, werden erſucht, dieſelben un-
verzügl'ch zurückzuſenden. Die Bezirksleitung.

Die Ortsvereine der Arbeiterujgend unſeres Bezirkes, die bis

und halten rieſige Rinderherden,

ernſtes
Verraten.

Von Hans Här.
Ein Liebespaar ſitzt in der Eiſenbahn.
Er flüſtert ihr gar ſüße Worte zu.
Sie iſt beglückt; doch blickt ſie kalt ihn an,
Als ob ihr Herz umhüllt von eiſ'ger Ruh.

Da flötet er: „Du ſüße Liebſte mein,
Gleich fährt durch einen Tunnel unſer Zug.“
„Daß du im Dunkel mich dann ja nicht küßt!“
Droht ſie blaſiert, „du wäreſt frech genug!“

Er aber meint: „Sei nur ganz ruhig, Schatz,
So etwas Blödes fällt mir gar nicht ein!
Der Tunnel hat ja Lichter, iſt erhellt!“
„Was? Er iſt hell? ſchreit ſie, „pfui, wie gemein!!

Das Land der diden Frauen. Von einem Land, in dem die
dickſte Frau die ſchönſte iſt, erzählte der engliſche Reiſende John
Roscoe, der kürzlich die noch wenig bekannten Stämme Oſt
afrikas und beſonders auch Deutſchoſtafrikas beſucht hat, in einem
Vortrag. Jn dieſem Lande leben die Leute faſt nur von Milch

Ein Bauer, der nur 100 Kühe
hat, gilt als arm und kann ſich nicht den Luxus einer eigenen
Frau leiſten. Er muß ſich mit zwei oder drei andern Bauern
zuſammentun, die dann gemeinſam eine Frau halten
denn mit 100 Kühen hat man nicht genug Milch, um eine Frau
davon zu ernähren und ,ſchön“ zu machen. Die Schönheit beſteh
nämlich in der Dicke. „Je dicker die Frauen ſind, deſto höher werden
ſie geſchätzt und deſto mehr werden ſie bewundert,“ erzählt Roscor.
„Als ich zum erſten Male eine Prinzeſſin beſuchte, ſah ich mich
einer Dame gegenüber, die nicht durch ihre Tür gehen konnte, um
mich zu begrüßen.“ Es iſt in dieſem Lande ein teures Vergnügen,

nun man eine Frau richtig „ernähren“ will. Aber auch bei an-
dern Stämmen Oſtafrikas macht ſich in dieſer Hinſicht die allge
meine Preisſteigerung bemerkbar. Der Reiſende teilt mit, daß in
der letzten Zeit die Frauen viel teurer geworden ſind.
„Jch fand, daß in Gegenden, wo früher eine gute kräftige, groß-
gewachſene Frau für vier Speere zu bekommen war, man jetzt acht
vier anlegen mußte, wenn man eine tüchtige Gattin erhalten
wollte

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zertle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

Merſeburg. Freitag. abends 8 Uhr. im Parteibüro Sitzung
der Funktionäre des Unterbezirks und des
Wichtige Aeſprechung.

Der Vorſtand.
Ortsvereins.

u bi Fretag den 4, Februar, abends 7 Uhr, findete guv. Ratskeller* unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten pünktlich und »ahl-

Der Vorſtand.reich zu erſcheinen.

Löbhnitz an der Linde. Funrenehun e
cheinen aller Mitglieder Pflicht.S Her Vorſtand

J litz Hffentliche Verſammlung am Freitag. den 4. Februar,e abends 8 Uhr im Schützenhaus. Es ſpricht der an zweiter
Stelle unſerer Liſte ſtehende Landtagskandioat Reinhold Dreſcher
über die Preußen, Provinziallandtags- und Kreiswahlen.

Sorge jedes Parteimitgied für guten Se
Vockwitz (Kt. Liebenwerda). Fetzen

abends 8 Uhr, findet bei
Waldau eine öſſentliche Verſammlun t. Referent: Dr.
Ludwig Deppe aus Dresden. Thema: Die kommenden Wahlen.
Genoſſen, erſcheint in Maſſen

Unſere Monatsverfammiung findet nicht Montag, den 7. Februar,
ſondern Mittwoch, den 9. bruar im Vo.kshauſe, abends 8

Uhr, ſtatt. Der Vor and.M b Zentralverband der Angeſtellten. Freitag, dener e urg. J. Februai, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im
„Tivoli“ Vortrag des Kollegen utmann aus Halle. Es wird
um zahlreichen Beſuch gebeten. Der Vorſtand.

LebensmittelKalender.
Städtiſcher Verkauf in der Talamtſchule am Freitag, den

4. Februar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jn
haber der Nummern 37 001-42 000 vormittags von 8-12 Uhr
und 42 001-48 000 nachm. von 2-—-6 Uhr. An jede Perſon aller
Haushalte werden abgegeben: gelbe Viktoria-Erbſen Pfund
1 Mark, 1 Doſe Malzextrakt 3,50 Mark, Rindertalg Pfund
6 Mark. Markenfrei werden außerdem noch die bereits bekannt-
gegebenen Artikel verkauft.

Halle, den 3. Februar 1621. Der Magiſtrat.

Beſchwerden
über unregelmäßige und unpünktliche Zuſtellung der Volks

gibt, zeigt auch die Tatſache, daß Dr. Luther trotz ſeines

Soziaidemokratisches Stellen finden

Jugend Nummern veröffentlicht werden.

Goll- Vor
empfehlen wirt an dbuch Bachädecker- Platin-Pruch, Schreibhefte, große und

zum Preise von Mark S. empfiehlt Handlanger 3 ahn g evi ſſ e! bücher, Löſchblätter, T
öuchhandlung der Volkstimme Welöenpeer, alter Bieiſifeo

Grosse Ulrichstrasse 27. Fichteſtraße 8. alte Münzen!

1

Geh. Mead.-Rat Dr. Schroeder's Heilinstitut

Malerlehrling
geſucht.

Paul Grundmann,Ludwig Wuchererſtr. 62.

kauft zu höchſten Preiſen

Wessner.
Fleiſcherſtraße 18.

Gr. Ulrichſtraße

Marienſtraße.

dür unſere Schullinder J ſyr ainanſes Medn

Buchhand ung Volksſtimme,

Volkshuchhandlvng Naumburg a. S.,

An 77 W a edition, Großei iweoße 27. it ſogleich ilfe geſchaffen werden
n.

Prima Rohnessel
92 cm breit, kräftige Ware, per Mtr. Mk. 14.

Mk. 12. verkaufenWünsch Kaps,
Lud Wuchererſtr. 1 a. Nähe Walhalla.Wonege die erhalten einen Extra Rabatt von 59

kleine Notiz
inte, Feder
uſw.

27,

Zur Aufklärung.
für Haut- u, Gesohlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.

Spezialkuren (ohne Berufsstörung) beiar Auslkluss Männern
und b rauen, dyp sex. Schwächen

Blutuntersuchung Künstl. Höhensonne
Sprechstunden des leit. Sperialarrtes:

Wochen 10--1, 6 auss. Miitw.v h Warteräume 7

Suche zum I. od
ein älteres, tüchtig
Haus und Küchenaibeiten

erfahrenes

Mädchen

Se

Zu verkaufen
Petroleum-

2ugiampe
billig zu verkaufen.

Fichtestraße 8.

er 15. März
es. in allen

Bestes Blutreinigungs

und 9.50 Mk.
verkauft jehr billiEalamthratze

e Lebertran-
ir trinken Emulsion.

und Stärkungsesmittel bei
Skropheln, engl. Krankheit, Ausschlag, Flasche 6 M

o. Drogerie Max Rädler., Rannischestr. 2.

nur

Raäcdiers
Die Unterzeichneten geben hierdurch bekannt, daß die

Friſenrgeſchäfte in Halle a. S. u. Umg.
trotz gegenteiliger v tmachung eines kleinen Teiles

eran Sonntagen wiebisher üblich, geöffnet ſind

Die Arbeitgeber des Friſeurgewerbes
von Halle a. S. m. Amgegend.



r Halte, Vergnügungen usw. J

Walhalla LichtſpielTheater,

Jnh. Frau Schumann.Täglich Konzert.Caféhans Monopol,

Schulſtra
giet t m Adam,

Weine., Spiritueſen,

Biophon- Theater

Segen über dem Stoadttheater, Alte Promenade 1b, Eche

nennen

Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt
vrogramm 4 bis 11 Uhr

Alumininm-
en gros!

Geschäfttiche Rundschau u.
Zeitungs-Dauer-Fahrpian. Se]gge Br.V uo 7eheS e imee geh cMusterschutz

6neä eneeh. ne eben

Kochgeſchirre u. andere Die beſtew. Bezugsquelte. Kerſten C Schetz.
Auminiumwaren- Fabrik. en detaik! Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

Brüderſtraße 2. Tel. 3989. n Rur Erſtauf

n Allgemeines. I
Hallorta-Stolz. Ludw. Wucherer-

D e r Schmidt Zigarren, Zigaretten und Tabak

traße 12
J e inn geß, Leipzigerſtraße 8. LeinenI ch Stet 9 Baumwollwaren Betten

W
m
3Frl wenn e e Se

Fwßnam, d er C. Kiah dere
Ulr chſtr. 41.

Willy Sernau Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Sebr. Schubert
Vrotfabrik u. Mühle

WMerſehbur ger raße 102.
Telefon 6675.

O. Schol; Witw., ab r
Möbellager Ganze Wohnungs-Einrichtungen

Eigene Alöbeltiſchlerei und Polſterei.

Spielwarer haus Wilhelm öhler, 4

Sporthaus Hans Küther,
Spezial-Einkaufshaus für Vereine.

Gotthardſtr. 5. Anerkannt gute Bezngsquelle ſür
Geſchenkartikel und Spielwaren.

Florg Porfümerie, Ato Stiehrit
Parſümerien Seifen Toilette- Artikel

Abt. Konfſitüren.

Emil Schrön
Ranniſcheſtr. 19, Aelteſte
Speziat Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut. billig.

A. Schumann
GummiwarenBernh. Haeni, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus. Steinweg 46/47.

HutumpreßAnftalt Wege en en Adolf Gödecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9/10

Zferfuß A.heer ernſt Weber
in jeder Preielage.

Gottfried Schraut
Uhrmacher

Eigene Reparaturwerkſtatt
4 Schmeerſtr. 4

ADler-Drogerie Wilh. gierlh

Jnh.: Wwe. A Agtzel. Ente plan. Fernſprecher 95.Wedizinal rogerie und I. Foto-Spezialhaus am Plage

Th. Ebert Rachſ. Arthur vulte

Z. Spezial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauſ

Advokatenweg 20.

Heinrich Wittenberg er
Fernſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung. Fernſprecher 6502.

Wünſch Kaps, Ludwig- Wuchererſtraße 1a Fernruf 656572.
Seilerwaren und Polſtermittel

Optüler. ehe
Günther Liebmann e7

P

9 Okt. kto Inſt, Kohlen u. Holz, Ludwig- Wuchererſtr. 45.

R Fernſprecher 5649.
Kleiner Berlin 2.r Zenk. Die große Hut- Fabrik.

e hur-rogerie er
n. Farben. PhotoArtikel, Verbandſtoffe.win Töglich, Jngenieur, Lindenſtr. 8

Buchdruckerei. Anfertin 1 t Frdel n d aller Art. den
Zernru 2472. K. Utrichſtraße 8 t

e 5455.danſterer nd Wiederverkäufer kaufen Tertilwaren

Vater Tümmler, an der

rei Schmehhet, ren f

T ulatnyopier s
da i 104546 an

Halle abDölauer Heide
CölimeGerbstedt

Hettstedt an
Hettstedt adGerbstedt
Cöitlme
Dölauer Heide

Halle an

58e u e

W 700

Schſettau

I Bel Kohlenmangel verkehren die Züge von Stationund bei anhaltendem Kohblenmangel fällt der Verkehr auch an genannten Tagen, sowie

der Züge gänzlich aus.

do o 20 300 poſgoolga 71e

625 645 r Z15 415 515 a 748

W i

w. w 70 734
sioſ s 720 281 120 320 420 520 a gae

gin 626650 735 811

der Halle-Hettstedter Eisenbahn

415 94e435 10a21200 o *1044
12400 Se2088 W V W W 7a W z
250 136 486 436 535 u Gr

nur noch Dienstag und s vadend

Abfahrt d. Züge Lauchstedt Schlettau und Merseburg--Schafstädt u. zurück.

Ww 6551 508 g. an Merseburg ab n
2

Elektriſche Bedarſsartikel.
werkſtätte.

kations und Reparatur

Eduard Klau Kohlen. Baumaterialien
Landw. Bedarfsartikel.

dtto Wretſchnelder, R. Fhrit zerr,

r Welssenfels. S

Entenplan

Eiſenwaren, eidung.See Am kg m ne Maj.

Wolf Gutmann, z

Uhren u. Goldwaren, Optik.

S Seydel,

e 4

Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

Zigartenfadrit

Ty e Ach e Lauchstedt u w45 d e s l 5 gle eg vTh ein ermann, rer s e Se et n mil 0 e e durchS g Oroßer was W Wochentags. S Sonntags Vries e in P 5

9A. Schenkalpwski, G. Sculble, BirtK tnck enberqſtr. 23 Möbel jeder Art. der GeFehpro ten c Gr. Märkerſtr. 26. Plato Cie Marienſtraß Fern Vert. der Dferho Demok!ruft lle L S ber: Gebr. Kö en e 31, Fernruf 6611, Gen.-Vertr. pTelefon 4260. L. A. Kielpennig, An reſaee Ken egr Verleihung von Automobilen Tag und Nacht. das Ge
e e des Gekm zierfuß, m V

t Kirchſtr. I., Telephon 188.T ch Nach es Poſamenten. Woll Weiß

otagen „Wäſche, Leinen- und Baumwoll-Waren.
für Damen

t u r Tn Wi lle, Burgſtraße 51.

Mützen. Schirme.Shirimeiſer, Kaijerſe. 7.

vezialgeſchäft feinſter Schokoladen und Konfitüren.
—DZZJK. C. efü ür Wiederverkäufer

Veinhold Schirrmeiſter, re
Zigarren Zigaretten. Tabake.

Möbelfabrik Allg.

h Arnold

Wäſche und Manufaktur-
Markt 8. Fernſprecher 149.

Van Kagct

für Herren Artikel

Bruno Kageh
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen

perialgeſchäft

Buragſtratze 52
Beſte Be Schokoladen u. Konfitüren.

W. Zöllner
Fiſchhandlung.

E. Swoboda

Warkt 56
Haus und Küchengeräte.

Paul Rudohhh
Drogen,waren. Phoro- Arnkel.

Carl Moll, gehneder,
hmaſchinen. Kinderwagen, Burgin.

Sterikiſierapparare m. Luft.

G. Ragch

mente,
Muſſkinſtru

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. g Sandarbeilen.

Schneiderei-Bedarfs- Artikel. Beſätze.
Jnh. Botho warg

nete Noſt an Se ar Fern Auguſt Trabitſch, Burgſtr. l. Telephon 165. Merseburg. veſolde
du cyor r m m Doerd Jaſtim Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl. g. tt J ſog z g9 tauft n e chuh J 2. Curt Wabitſch, l o. etI h z o u r Tabak. üdenſte. 1, Weinhandlung igeo i r e S 7 Paul Ehlert, A. hanartue. entenvienu El P. Ruckwitz fſan4 S r n. P ine Otto Liebmann, Halleſcheſtraße 14. dun Steg a vorſetts. Por ellan. Steingut. Glas. KLudw. Wuchererſtr. 70 reistM ehnert t Nidene Schulſtraße 13. Elektrotechniſches Büra. Licht neues,

d l 5
wo e. Eonard Graf rn Grollmitz Reineche, Figarrenhaus Franz Müller, Franz Bengler, e

5 m W Giſre ttfed 5 Betten Spez g et Fermruf 162 Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre. wurde
H. Kutſcher. r H. Laher, uri4 ſ. 27. e Dimke Herrmann Autohaus. Br. Burgſtraße eingeri5 Wagen u. einzelne u feiner Herren F n Fahmnsder Erſageile wahld Wolf e re o Sttrzebe“ er r WBitterfeld. Silber. Uhren und Optiſche Waren. Strumpfwaren, und Sehper, auf ſchr e Schönhtodt, n S S St. Kronenberg, er aP oft rege e WModerne fahrzer Elekt. Arti e dTZ den P
V of fee dich Saul, en Ehricke, Jahre Sienaräſt. 19. Oskar Zimmermann H. ewardgrege 25. Kognal-Zentrale, g. l. 6. 23 der d

r Wein y haltiges Konditoreibüfett. Porzellan. Bilder. Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonſeknon. F. G. Wenge. X ter unt.e en J. Dhring Café Reſtaurant. JTrinkt Vilterfelder Viere ſalerieafe o Wilhelm Apelt, Zig. on R. eel wort
6.3 Ernſt St H. Taita r We an Sprineſen. St nan unLehr i S. Jaroſch Nachf. Ernſt Strenger chuh Bekleidung aller An Aelteſtes Geſchäft am Platze. et

t Wolff, Sia en er hie u er N. warengeſchäft. v Eisleben. lichkei25. Kurze Weiß- und Wollwaren. fertizung nach Maaß. n G. Hoffmann, mehre ne t. Kern r S Meye Oel Böhme en Tag um Wetnent Herm. zwarg ee dr. „Sew t

ebr. Meyer erm. gtto Fiedler. e
Plan 11. Drog., Parfümerien, Markt 7, Goldwaren. einkorKolonialw. Zigarr. Figarett. MehrTabak, Weine. Spirituoſen.Marie Müller Nachf.,

Gotthardfſtr. 2

Damen und Kinder
Jede Preislage. Große Auswahl

J. G. Knuuth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.

m=—S—SJ

Schuhhaus Hermann Körner,
Kieine Riuerſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

Autherſtraße 11. eEmil Schauſeil, fhans Roſentha Mark
Konditorei, Am Markt. ſionär

t
tteiJ Delitzsch. J erh.in ihr

Drvyerie zur Reihsvoſt. u S
Valter 6edel.

Billige Lebensmittel

Die Bolnsſtimme
beitellen Sie dei

i re h
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